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X ^ !  Zahrg.

Der dteujahrsempsang am 
Berliner Hofe.

A b e r  den V erlau f der Festlichkeit w ird  
"  « b ?  R eichshauptstadt berich tet: 

nn, prächtigem W in te rw e tte r  h a tte  sich 
kr ^ E u ja h rs ta g e  bere its  in frü h er M orgen- 

u»oe ein zahlreiches Publikum  im Lust- 
Karten und vor dem N ationaldenkm al einge­
bunden, und Reihe h in ter Reihe ged räng t 
standen Sylvester-N achtschw ärm er und F rü h ­
aufsteher aller Kreise e rw artungsvo ll durch­
einander, a ls  um 8 Uhr von der Kuppel- 
kallerie der Kapelle des königlichen Schlosses 
herab die getragenen K länge des C h o ra ls  
»Allein G o tt in der H öh' sei E h r '" ,  von 
einer Kavallerie-K apelle geblasen, erschallten. 
M it den Tönen des zweiten C h o ra ls  („Lobe 
den H errn ") mischte sich b ere its  T rom m el- 
und Pfeifenklang : au s  P o r ta l  I  des Schlosses 
m arschirten über 200 S p ielleu te  der 2. G arde- 
In fa n te r ie  - B rigade  und die Muffk des 
^  G arde-R eg im erus he rau s, das „große 
Lecken begann , ^ n  gemächlichem T em po 
S '«8  es zu der alten  Volksweise „ F re u t euch 

die-Lchloßfreiheit und den 
^  'nv latz m den M itte lw eg  der S tra ß e  

hinein, nach dem B ran -  
W cg z u r ü / ^ L ^  den gleichen
lei!ete an!,> .  und gemächlich ge-
d-o s-i'! a uer ungeheure Menschenschwarm 
dw S plelleu te  und w urde nicht m üde, der
lau sch en " '^  w iederholenden M elodie zu

N un fuhr im L ustgarten  die L eibbatterie  
0 ,  eine unabsehbare Reihe von Equi- 

dem Schloß zu, die Galakutschen 
--rs- anwesenden P rin z en  und P rin -  
zespnnen nahten , auch die K aiserin Fried- 
Schloß ^  im G alaw agen  nach dem

Kaiser, welcher um 8 U hr 50 M in .
P E  verlassen h atte , passirte, begleitet 

vom F Inge lad ju tan ten  O berstlieu tenan t von 
Prltzelwitz, im offenen Z w eispänner die 
„L niden". Glockenklang rief zum G o tte s ­
dienste in der Schloßkapelle.

.A u  königlichen Schlosse ha tte  sich in- 
swychxu eine glänzende V ersam m lung einge- 
mnden. Nach der Hofansagc w aren  die 
Manien in hohen, langen K leidern m it H ut, 
me H erren  in  G a la  m it O rdensband , resp, 
Mi P a rad ean zu g  erschienen. E s  ha tten  Aus­
stellung genom m en: im  K apitelsaale die

obersten Hos-, die O ber-H of-, die V ize-O ber- 
Hof- und die Hofchargen, der M in ister des 
königlichen H auses, sowie der Geheime 
K ab in e ts ra th , in der ro then  Sam m etkam m er 
die Höfe der K aiserin Friedrich, der reg ieren­
den K aiserin  und die G efolge vom Dienst, in 
der Schw arzen A dler-K am m er die P rinzen  
und Prinzessinnen des königlichen H auses und 
die h ier anwesenden P rin z e n  und P r i n ­
zessinnen au s  souveränen altfürstlichen H äusern. 
I n  der B ildergallerie  w aren  die G en era l­
ad ju tan ten , G enerale und A dm irale ä In, sn iw  
und die F lü g e lad ju tan ten  versam m elt, in der 
Kapelle endlich die P rin z en  a u s  souveränen 
neufürstlichen H äusern , die Bevollm ächtigten 
zum B u n d e sra th , die G e n e ra litä t und die 
übrigen  W ü rd en träg e r. D e r  K aiser begrüßte 
die Erschienenen und führte  d a rau f die 
K aiserin Friedrich in die Schloßkapelle, wo 
die allerhöchsten und höchsten Herrschaften 
dem A lta r  gegenüber P latz nahm en. Um 
10 U hr begann der feierliche G ottesdienst. 
Die P re d ig t h ielt G eneralsuperin tenden t I). 
D ryander, welcher gestern in B e rlin  einge­
troffen w a r, die Gesänge w urden begleitet 
vom Domchor und vom Kosleck'schen Bläserchor.

W ährend  der S egen erth e ilt w urde, be­
gann  im L ustgarten  d as  Abfeuern der 101 
Salutschüsse.

Unterdessen bereitete sich im W eißen S a a le  
die große G ra tu la tio n sk o u r vor. U nter dem 
rothgoldenen Baldachin, den Federbüsche in 
den deutschen F a rb en  krönten, w aren  auf 
rothsam m tenem  Teppich zwei Thronsessel 
aufgestellt, an jeder S e ite  stand ein Leib­
page im  ro then  Rock und Spitzenjabot, den 
F ederhu t im  A rm . D ie Schloßgarde-Kom - 
pagnie im  friedericianischen Kostüme m it der 
F ah n e  m arschirte ein, kom m andirt vom 
F lü g e lad ju tan ten  Obersten von Loewenfeld 
m it dem silberblitzenden S p o n to n . A us den 
geöffneten T hü ren  der Kapelle hallten 
Posaunenklänge herüber, die K anonen donner­
ten , die Schloßgarde p räsen tirte , der Zug 
der allerhöchsten und höchsten Herrschaften 
nahte.

I n  der nach der Kapelle führenden T hü re , 
die von zwei riesigen G arde  du K orps im 
A dlerhelm  m it ro th e r S upraw este  flank irt 
w urde, erschienen zwei H of-F ouriere in  ihren  
goldstrotzenden U niform en. D ie Hos- und 
Leibpagen folgten, sodann die Hofchargen, 
zuletzt der O berhof- und H ausm arschall G ra f  
A. zu E u lenburg . N u n  erschien der K aiser

Zwei Welten.
Roman von O. E ls t e r .

(Nachdruck verholen
(22. Fortsetzung.)

Aber w a r  es denn schon zu spät, dies 
^ lls tenz an d ers  zu gesta lten?

Plötzlich tauchte ein Gedanke in ihm  ar 
—'  hastig ergriff er d a s  G la s  und leerte e 
aus einen Z ug.

M ehrere  soeben eingetretene Offizier 
näherten  sich dem Tische.

M a n  begrüßte sich, die Schilderunge 
G landorffs w urden unterbrochen, und de 
w age G elehrte schien auch keine N eigung z 
uaben, sie w ieder aufzunehm en. D a  
In teresse fü r die „ollen Azteken" w a r  auc 
erlahm t. M a n  w a r  froh, daß das Gespräc 
eine andere R ichtung nahm .

„Eine überraschende Neuigkeit, mein 
H erren ,"  rief einer der Ankömmlinge, ei 
^ m z ie r  vom großen G eneralstabe. „Grc 
^W°"eck erscheint w ieder auf der B ild fläche!

»W er ist G ra f  S poneck?"
» " s t a n d  b is vor einem Jahre bei de 

Garde-Dragonern. S ie  müssen ihn doc 
von Hoppegarten und Karlshorst he 
kennen."

„Ab, den Sportsm ann —  ich glaubte, c 
sei „alle".

„W ar er auch —  h a t sich aber durch 
eine reiche H eira th  w ieder a r ra n g ir t .  E ine 
amerikanische M illio n ä rin  —  h ab t J h r 's  
nicht in den Z eitungen  gelesen? M ir  er­
zählte es L ieu tenan t von Sponeck, der bei 
den grünen  H usaren steht."

„ I s t  das ein B ru d e r  von ih m ? "

„N ein, ein en tfern ter V ette r von der 
freiherrlichen L inie. U ebrigens ein arm er 
T eufel, w ährend der G ra f  Besitzer des 
großen M a jo ra ts  in Schlesien ist. I m  
F a lle  die gräfliche F am ilie  ausstürbe, 
w ürde das M a jo ra t  auf die freiherrliche 
L inie übergehen."

„W enig Aussicht jetzt."
„Freilich, der G ra f  h a t noch ein langes 

Leben und eine junge F ra u ."
„Und er t r i t t  w ieder in D ienst?"
„D as  nicht. A ber er w ill sich w ieder 

einen R ennstall anschaffen, h a t schon A uftrag  
zum Ankauf von P fe rden  gegeben —  sein 
V ette r soll Umschau h alten ."

„ I s t  der auch S p o r ts m a n n ? "
„W enigstens ein schneidiger R e ite r, hat 

früher oft die P fe rde  des G rafen  geritten ."
W alte r  saß schweigend da. B itte re  Ge­

danken m arte rten  seine Seele. Wie konnte 
E d ith  ihn geliebt haben, wenn sie nach so 
kurzer Z e it sich zu einer Ehe entschloß? E in 
kokettes S p ie l ha tte  sie m it ihm getrieben 
—  er w a r  gu t genug gewesen, ih r E inige 
langw eilige Wochen in dem kleinen S tä d t ­
chen zu vertreiben .

„ G ra f  Sponeck w ill sich m it feiner jungen 
F ra u  in B erlin  niederlassen und ein großes 
H au s  machen."

Diese W orte schlugen an W a lte rs  O hr 
und schreckten ihn au s seinem düsteren 
D ah in b rü teu  empor.

E dith  kam nach B e r l in ?  S ie  w ollte in 
der Gesellschaft erscheinen? S ie  wollte ein 
großes L a u s  machen —  vielleicht eine Rolle 
in der Gesellschaft spielen? —  Ah, und er

in  G enera lsun ifo rm  m it dem B ande des 
Schw arzen A dlerordens, ihm zur S e ite  die 
K aiserin Friedrich, welche über einer schwarzen 
Robe ebenfalls das B and  des Schw arzen 
A dlerordens tru g . P aarw eise  folgten die 
P rin zen  und Prinzessinnen, sowie die Hof­
staaten. D er Z ug  durchschritt den S a a l .  
Kurz darau f kehrte der Kaiser und die 
P rin zen  zurück. D ie K aiserin Friedrich hatte 
sich in ih r P a la i s  zurückbegeben. D er Kaiser 
nahm  nunm ehr vor den T hronstufen A uf­
stellung, die anwesenden P rin zen  und G ra f 
E u lenburg , welcher die K our leitete, rechts 
vom T hron . E ine sanfte Musik ertönte, die 
K our begann. A ls erster in der laugen, 
glänzenden Reihe erschien der S taa tssek re tä r  
S ta a tsm in is te r  D r. G ra f  von Posadow sky- 
W ehner in  V ertre tu n g  des Reichskanzlers. 
D ieser nahm  an der K our wegen des in 
seinem Hause eingetretenen T rau erfa lle s  
nicht theil. F ü rst zu Hohenlohe hatte  au s 
demselben G runde diesm al die Glückwünsche 
zum Jahresw echsel dem Kaiser schriftlich 
überm itte lt. D er K aiser ha tte  diese Glück­
wünsche gestern persönlich im P a la is  des 
F ürsten  demselben in huldvollster Weise er­
w idert.

N un kamen die stim m führenden B evoll­
m ächtigten zum B u n d esra th , die G eneral- 
feldmarschälle, die hier anwesenden R itte r  
des O rdens vom Schw arzen A dler, die G e­
nerale  und A dm irale, die S ta a tsm in is te r , die 
Wirklichen Geheimen R ä the , die P räsiden ten  
des R eichstages und beider H äuser des 
L and tages, die evangelische und katholische 
Geistlichkeit, die K om m andeure der Leib- 
R egim enter u. a. m. E rst um  11»/  ̂ U hr 
w a r  die K our beendet.

D ie am hiesigen Hofe akkreditirten B o t­
schafter, welche in G alakarossen inzwischen 
angefahren w aren , w urden nunm ehr von dem 
K aiser em pfangen, welcher auch die S t a a t s ­
m inister u n d  die kom m andirenden G enerale 
begrüßte.

Um 12>/i U hr begab sich der K aiser zu 
F uß  im grauen  M an te l, d a rüber d as  B and  
des Schw arzen A dlerordens, gefolgt von den 
G enera lad ju tan ten  v. Hahnke und v. Wessen 
und den F lügelad ju tan ten , zur A usgabe der 
P a ro le  in s Z eughaus, lebhaft begrüß t von 
dem ü b erau s zahlreichen Publikum . V or 
dem Zeughause w a r a ls  Ehrenwache eine 
K om pagnie des G a rd e -F ü s i l ie r -R e g im e n ts  
m it F ah n e  und Regim entsm usik aufgestellt.

sollte sie w iedersehen? S o llte  ih r in der 
Gesellschaft, im T hea te r, auf dem grüne» 
Nasen der Rennplätze w ieder begegnen? 
S o llte  sie von der H errenw elt gefeiert 
sehen? —  N ein, nein, das vermochte er 
nicht zu ertragen , das ging über seine 
K räfte!

E r  erhob sich rasch.
„W ollen S ie  schon gehen, Breßnitz?"
„E s ist spät geworden . . . "
„ P a h , kaum M itte rnach t —  und um 

M itternach t beginnt erst das Leben."
Ich  habe m orgen früh  Dienst —  ich 

bitte mich zu entschuldigen."
„W arten  S ie  einen M om ent, H err von 

Breßnitz, wenn S ie  gestatten, schließe ich mich 
Ih n e n  an."

E s w a r Doktor G landorff, welcher, sich 
erhebend, diese W orte sprach.

M a n  pro testirte  vergeblich gegen den 
Aufbruch der beiden H erren. Aber G lan ­
dorff sowohl wie W alter ließen sich nicht 
zurückhalten.

Auf der S tra ß e  blieb der Doktor stehen.
„W ohin gehen S ie , H err von Breßnitz?" 

frag te er. „Ich muß nach den Linden."
„M ein  Weg liegt a llerd ings nach der 

entgegengesetzten S e ite , aber ich begleite S ie  
noch b is Cafö B a u er —  ich möchte dort 
noch eine Tasse Kaffee trinken."

„Offen gestanden ist das auch mein 
Wunsch," sagte Doktor G landorff lächelnd. 
„W ollen S ie  sich meine Gesellschaft noch ein 
halbes Stündchen gefallen lassen?"

„Aber ich bitte . . . "
Nach wenigen M inu ten  saßen sie in dem

D er Kaiser begrüßte die direkten Vorgesetz­
ten, schritt die F ro n t ab und begab sich 
da rau f in  den Lichthof des Z eughauses, wo 
die P a ro le -A u sg ab e  fü r d as  gesammte Osfi- 
zierkorps der G arn ison  B e rlin  sta ttfand . 
Die Kapelle des 5. G arde-R eg im en ts konzer- 
tirte  dabei. Gegen ^/z2 U hr kehrte der 
Kaiser in das Schloß zurück, um nach der 
Frühstückstafel bei den einzelnen B otschaftern 
vorzufahren. Um 6 '/^  U hr fand bei der 
K aiserin Friedrich ein F am ilien d in er sta tt, 
zu dem die in B erlin  und in P o tsd a m  a n ­
wesenden Fürstlichkeiten geladen w aren . 
Abends ging im O pernhause auf allerhöchsten 
Befehl eine A ufführung von W ebers „ F re i­
schütz" m it der O uvertü re  zu „E uryan the"  
und dem Vorspiel „Hosterwitz" von E. von 
W ildenbruch in  Szene.

EinUrtheilüberdieenglischePresse.
I m  A m sterdam er „H an d e lsb la tt"  sagt 

un te r der Aufschrift „Schlechte W eihnachts­
lektüre" der Chefredakteur dieses B la tte s , 
Eh. Boissevain, seinen Kollegen jenseits des 
K ana ls ungeschminkt die W ahrheit. E s  
mögen einzelne S te llen  d a ra u s  h ier ange­
fü h rt w e rd e n :

W er wissen w ill, wie m an sich früher 
gegenseitig m it S chim pfw örtern bew arf, der 
lese theologische S tre itschriften  an s dem 17. 
J a h rh u n d e r t , w er aber erfahren  w ill, w as  
die englische Sprache heutzutage leisten kann, 
der lese einm al, w as englische Jo u rn a lis ten  
schreiben, sobald sie über den deutschen 
Kaiser und das deutsche Volk sprechen. D ie 
schändlichen B eleidigungen des Enkels ih re r  
K önigin, des G ebieters über eine S t r e i t ­
macht von zwei M illionen, werden n u r so 
niedergeschrieben, a ls  ob die Z eitungsschreiber 
nicht den geringsten B egriff von ih rer V er­
antw ortlichkeit hätten . D ie W orte des 
K aisers werden au s dem Zusam m enhang ge­
rissen, einem drastischen Ausdruck oder einem 
kühnen Bilde w ird die blödsinnigste B e­
deutung untergeschoben. W ir  wollen keine 
wörtlichen A nführungen m achen; aber die be­
schimpfenden Beinam en, welche selbst ein 
W ochenblatt wie die „ S a tu rd a y  Review " 
dem Kaiser giebt, sind eine Schande fü r 
dieses B la tt .  M a n  kann sich keine nieder­
trächtigere A rt und Weise des P o lem isirens 
denken a ls  die, einen S o u v erän , der keine 
A n tw ort geben kann, m it gemeinen Schim pf­
w örtern  zu beleidigen. S o  geht es nun

hell erleuchteten Caf« in einem behaglichen 
Winkel.

W alte r blickte in trübem  Schweigen vor 
sich nieder. Aufmerksam beobachtete ihn 
Doktor G landorff.

„S eien  S ie  aufrichtig, H err von Breßnitz," 
sagte er herzlich. „Ich störe S ie , S ie  
möchten gern allein sein ?"

W alte r fuh r empor und strich sich 
aufathm end über S t i r n  und Augen.

„Entschuldigen S ie  mein Schweigen —  
nein, ich will S ie  nicht vertreiben. I m  
G egentheil — meine Gedanken beschäftigten 
sich soeben m it I h re n  Schilderungen einer 
W elt, die m ir b islang  fern lag , und für 
die ich doch stets ein gewisses In teresse 
empfand."

„ I n  der T h a t? "
„ J a  —  noch m ehr aber bewundere und 

beneide ich S ie , daß S ie  sich diese W elt 
U nterthan gemacht haben. Könnte ich das 
doch auch von m ir sa g e n !"

D a s  blasse, männliche Gesicht des Ge­
lehrten  nahm  einen ernsten Ausdruck an.

„D ie A rbeit, die nie ruhende, ange­
strengte A rbeit ist es, H err  von Breßnitz, 
welche u n s  zur H errschaft über die W elt, 
zur w ahren  F re ih e it füh rt. Durch ernste, 
pflichttreue A rbeit w erden auch S ie  der 
M ißstim m ung H e rr  werden, welche S ie  jetzt 
zu beherrschen scheint. Auch vor Ih n e n  liegt 
ein a rbe itsvo lles Leben, das seinen Lohn 
in sich selbst trä g t. D ie A rbeit des Offi­
ziers, des L ehrers der Ju g en d  unseres 
Volkes, ist des höchsten R uhm es w erth ."



Tag für Tag, Woche für Woche, obwohl 
diese Presse recht gut weiß, daß der Kaiser 
nur das thut, was er nach seiner tiefsten 
Ueberzeugung zur Stärkung und Ver­
theidigung des deutschen Reiches für 
nöthig halt, und was sie, wenn 
er ein englischer Fürst wäre, höchlich an ihm 
preisen würde.

Ist denn dieses Gebühren der englischen 
Presse aber auch klug und patriotisch? 
Wahrlich, England kann seine Freunde in 
der Welt zählen, es hat kein Heer für einen 
europäischen Krieg —, es braucht 70000 
Mann für einen Krieg mit den Afridis an 
der Nordgrenze von Indien —, es hat von 
den Italienern Kaffala übernommen, wo­
durch es beinahe sicher mit Abessynien in 
Streit gerathen wird - ,  es will nächsten 
Sommer nach Chartum und einen neuen 
Nilfeldzug unternehmen —, es steht am 
Niger bewaffnet Frankreich gegenüber —, 
es ist in Südafrika mit der tief gekränkten 
holländischen Rasse noch lange nicht versöhnt 
—, England hat alle Hände voll, und es 
hat, um seinen Herausforderungen nach 
allen Seiten hin Nachdruck zu verleihen, kein 
Heer, sondern nur eine Flotte —. Wie aber, 
wenn es sich zeigte, daß diese Flotte weniger 
stark wäre, als man voraussetzt, daß sie auch 
eine Achillesferse hätte oder durch Sturm 
und Nebel 48 Stunden lang hifllos wäre — 
daran denken englische Zeitungsschreiber 
nicht. Nein! Ih r  Vaterland hat der Feinde 
noch nicht genug! Aber unerträglich ist es, 
wie die britische Presse alle Nachbarn ihres 
Reiches beschimpft und verhöhnt. Am 
dümmsten ist ihre Raserei gegen Deutsch­
land.

Der „Spektator" gab in dieser Woche 
Oesterreich die Versicherung, daß sein Bünd- 
niß mit Deutschland ihm die Freundschaft 
mit England gekostet habe (Herr Boissevain 
hätte hier füglich den Zusatz machen können, 
daß England unter der Freundschast eines 
europäischen Staates wesentlich die Pflicht 
desselben versteht, sich für englische Interessen 
auf dem Kontinent zu schlagen und nach voll­
brachter Dienstleistung beim Friedensschluß 
England allein den Nutzen einheimsen zu 
lassen) und die „Saturday Review" ruft 
Europa zum Krieg gegen Deutschland auf 
und verlangt, daß ein paar englische Kriegs­
schiffe ins chinesische Meer geschickt werden 
sollen, um „die veralteten Schiffsmodelle des 
Prinzen Heinrich vorn Wasser weg zu
blasen"............  Was ein Engländer nicht
begreifen kann, ist eben dies, daß der 
deutsche Kaiser vollständig recht hat. Ein 
Reich wie Deutschland bedarf einer kräftigen 
Flotte. Wie es ein Beweis einer groß­
artigen Vorsicht für die Zukunft gewesen ist, 
daß man den Nordostsee-Kanal gegraben hat, 
so ist es ein Beweis tiefen, staatsmännischen 
Blickes, wenn der Kaiser ein Geschwader von 
großen Panzerschiffen schaffen will, und es 
ist endlich ein weiterer Beweis der Genialität, 
daß auf einen Hafen in China die „starke, 
gepanzerte Faust gelegt wird" . . . Der 
Kaiser hat den ersten Schritt gemacht, um 
für Deutschland aus dem großen China ein 
asiatisches Reich zu hauen . . . und gegen 
dieses neue deutsche Reich wird man in der 
Folge nicht allein mit Blockadeschiffen, sondern 
mit einer Armee kämpfen müssen. — Man

„Und doch haben Sie diese Arbeit aufge­
geben ?"

„Weil mir ein anderes Ziel vorschwebte. 
Ich war nicht zum Offizier geeignet — mein 
Arbeitsfeld lag in der stillen Stube des 
Forschers, des Gelehrten."

„Und wenn auch ich — doch nein, ich 
will mich nicht mit Ihnen vergleichen! Ich 
will offen sein . . .  ich fühle mich hier nicht 
mehr wohl — ich möchte hinaus in die 
Welt . . ."

„Herr von Breßnitz — entspringt dieser 
Wunsch, den jeder junge Mensch wohl ein­
mal hegt, nicht einer augenblicklichen 
Regung, einer Stimmung, die vorübergeht ?"

„Nein — wahrhaftig nicht! Ich fühle 
mich unglücklich, unfrei — ich möchte hinaus 
— arbeiten, arbeiten, mein Leben auf eine 
neue Grundlage stellen, frei, selbstständig 
werden — ein Mann, nur auf seine eigene 
Kraft angewiesen!"

M it leidenschaftlicher Hast waren diese 
Worte hervorgestoßen. In  Walters Gesicht 
zuckte es schmerzlich, seine Hand ballte sich 
krampfhaft zur Faust, seine Augen glänzten 
in feuchtem Schimmer.

„Könnte ich Ihnen alles sagen . . ."
„Halt, lieber Herr von Breßnitz," unter­

brach ihn Doktor Glandorff mit mildem 
Ernste. „Ich habe noch kein Recht auf Ih r  
Vertrauen, vielleicht später, wenn wir wirk­
liche Freunde geworden sind. Ich will jetzt 
die Beweggründe nicht wissen, welche diese 
Empfindung in Ih rer Seele erweckt haben. 
Aber wenn ich Ihnen helfen kann — hier 
meine Hand!"

Er bot Walter die Hand, welche dieser 
rasch ergriff und fest umfaßte.

traut seinen Augen kaum, wenn man die 
Aeußerungen englischer Schriftsteller über 
diese neueste Phase der deutschen Kolonial- 
politik liest, man sollte fast glanben, es sei 
nicht England, das Spanien Gibralter vor- 
enthält und das Jah r für Jahr einige 
taufend Geviertmeilen einzustecken Pflegt. . . .  
Aber damit auch der Hauptcharakterzug des 
englischen Volkes, die frömmelnde Heuchelei, 
zu ihrem Rechte komme, sagt der „Spektator" : 
„Wenn wir zum Schlüsse gezwungen werden 
sollten, der Bestimmung zu folgen, der 
einzelne Staaten gehorchen müssen, wenn sie 
gegen ihren Willen an der Theilung von 
Reichen mitthun, dann sei es so ; wir können 
uns dann dem Willen der Vorsehung nicht 
widersetzen."

So weit Herr Ch. Boissevain. Es ist 
etwas mehr als ein Menschenalter her, daß 
ein englischer Minister laut im Parlamente 
äußern konnte, Deutschland werde hoffentlich 
nicht den lächerlichen Ehrgeiz haben wollen, 
Kolonien zu erwerben; darauf antwortete 
Berthold Auerbach mit prophetischem S in n : 
„Die werden uns noch einmal aus der Hand 
fressen müssen."

PölitischeTaMschau.
Die Eröffnung des preußischen La nd­

t a g e s  wird am 11. d. Mts., 12 Uhr 
mittags, im Weißen Saale des königlichen 
Schlosses in Berlin vollzogen werden. 
Gottesdienste für die evangelischen und 
kath. Mitglieder werden um 11 /̂z Uhr in der 
Kapelle des Schlosses und Hedwigskirche ab­
gehalten werden. Es verlautet, daß Seine 
Majestät der Kaiser die Absicht hegt, aller- 
höchstselbst den Eröffnnngsakt vollziehen zu 
wollen.

Gegenüber der „Köln. Zeitung" konstatirte 
der „Reichsanzeiger", die Regierung halte an 
der Absicht fest, das gesammte M i t t e l -  
l a n d - K a n a l - P r o j  ekr in der nächstfolgen­
den Landtagssitzung vorzulegen; vorausge­
setzt, daß bis dahin die Verhandlungen mit 
den Provinzen zu einem annehmbaren Ergeb­
niß führen.

Nach einem telegraphischen Bericht des 
stellvertretenden kaiserlichen Landeshaupt­
mannes von S ü d w e s t a f r i k a  waren im 
Kaokofelde unter den Zwartboi-Hottentotten 
Unruhen ausgebrochen. Die Aufrührer sind 
indessen durch Hauptmann von Estorff und 
einem Theil der Schutztruppe in einem Ge­
fechte zersprengt worden. Die Reste des 
Stammes haben sich unter Zurücklassung 
ihres Besitzes an Pferden und Vieh nach 
Norden geflüchtet. Die Hereros sind auch 
in diesem Falle der Regierung ergeben ge­
blieben.

Herr von Gautsch, der österreichische 
Ministerpräsident, sucht jetzt Fühlung mit den 
Deutschen Böhmens zu gewinnen. Er hat 
einige der Deutschen im böhmischen Landtage 
zu einer unverbindlichen Besprechung nach 
Wien eingeladen, und zwar zu Montag den 
3. Januar.

Die offiziellen N e u j a h r s a n s p r a c h e n  
und  Begl ückwünschun gen, die am 
1. Januar 1898 ausgesprochen wurden, stellen 
eine förmliche Friedenssympathie dar. Bei 
dem Neujahrsempfang des diplomatischen 
Korps in P a r i s  konstatirt der Doyen der 
dortigen Diplomatie, der päpstliche Kuratius

„Ja, Herr Doktor, Sie können mir 
helfen," flüsterte er hastig. „Sie sagten vor­
hin, daß Sie einen Begleiter für Ihre 
Forschungsreise suchten, welcher mit geologi­
schen und topographischen Arbeiten vertraut 
wäre. Nun, das bin ich. Ich habe schon 
vielfach topographische Aufnahmen gemacht 
und bin ein guter Kartenzeichner, wie man 
mir sagte. Ich glaube, ich könnte die 
Stellung ausfüllen — und ich wäre Ihnen 
sehr dankbar, wenn Sie mich als Ihren Ge­
hilfen annehmen wollten."

Der Gelehrte senkte das Haupt und strich 
nachdenklich mit der Hand über den dunklen 
Vollbart.

„Haben Sie Familie?" fragte er dann 
aufblickend.

„Ich stehe ganz allein. Meine Eltern 
sind todt — nur eine Schwester lebt noch, 
sie ist an einen Offizier verheirathet. Ich 
brauche niemandes Erlaubniß einzuholen und 
auf niemanden Rücksicht zu nehmen."

„Bedenken Sie wohl, Herr von Breßnitz, 
daß Sie Ihren Abschied nehmen müßten! 
Nein, unterbrechen Sie mich nicht. Das 
spricht sich leichter aus, als es gethan ist! 
Bedenken Sie die Folgen! Wenn Ihnen nun 
die Thätigkeit, welche ich Ihnen bieten kann, 
nicht zusagt? Ich würde mit Ihnen einen 
mehrjährigen Kontrakt abschließen — aber 
wenn dieser Kontrakt abgelaufen, wenn Sie 
unzufrieden in Ihrer neuen Thätigkeit sind, 
was dann?"

„Ich werde arbeiten wie Sie — und ich 
werde weiter kommen, wenn Sie mich unter­
stützen."

„An meiner Unterstützung soll es nicht 
fehlen, ich denke, wir könnten manche Arbeit

Msgr. Clari, daß alle Souveräne und S taa ts­
oberhäupter für den Frieden seien, der das 
Ideal der Völker und das Glück der Nationen 
bilde. Der Präsident der französischen 
Republik, Faure, bestätigte dies mit dem Hin­
zufügen, es sei ein hoher Genuß, konstatiren 
zu können, daß das neue Jahr unter solchen 
Auspizien beginne. Wie üblich, hat auch 
diesmal zwischen dem Zaren und Herrn 
Faure ein Telegrammwechsel stattgefunden, 
der sich aber nur aus einen Austausch von 
Glückwünschen und Danksagungen beschränkte. 
Beim Neujahrsempfang des i t a l i e n i s c he n  
Senats betonte König Humbert gleichfalls, 
das neue Jah r beginne unter glücklichen, 
friedlichen Auspizien, und ebenso sprach König 
Leopold von Be l g i e n  bei Empfang des 
diplomatischen Korps die feste Friedenszuver­
sicht aus, wie sie seit Jahren nicht mehr 
so zuversichtlich fest geäußert werden kann.

Deutsches Reich.
Berlin, 3. Januar 1898.

— Zu der gestrigen Abendtafel bei 
S r. Majestät dem Kaiser war u. a. S taa ts­
sekretär v. Bülow geladen, mit welchem der 
Kaiser Nachmittags arbeitete. Abends fand 
im Neuen Palais große Tafel statt, wozu 
die kommandirenden Generale und die Kom­
mandeure der Leibregimenter eingeladen 
waren. — Se. Majestät der Kaiser empfing 
heute Mittag den Erzbischof von Stablewski, 
welcher auch zur heutigen Frühstückstafel zu­
gezogen wurde.

— Der Kaiser richtete ein herzliches Bei­
leidstelegramm an die Wittwe des verstorbenen 
Staatsrathes und Mitgliedes des Herren­
hauses Grafen von Frankenberg auf Tillo- 
witz. Es gingen ferner Beileidstelegramme 
ein von der Kaiserin Friedrich, dem König 
von Sachsen, dem König von Württemberg, 
dem Großherzog von Baden, dem Kron­
prinzen von Schweden und Norwegen, vorn 
Herzog-Regenten von Mecklenburg und von 
anderen Fürstlichkeiten.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ernennung des Redakteurs Siemenroth zum 
Direktor des „Deutschen Reichs- und preußi­
schen Staatsanzeigers" mit dem Range der 
Räthe 4. Klasse.

— Am Neujahrstage war in Berlin das 
Gerücht von dem Ableben des Fürsten Bis- 
marck verbreitet. Dasselbe war auch nach 
Paris, London und Newyork telegraphirt 
worden. Das Gerücht ist glücklicherweise 
ohne jede Begründung. Das Befinden des 
Fürsten Bismarck läßt freilich nach wie vor 
zu wünschen übrig, giebt aber zu ernsten Be­
sorgnissen keinen Anlaß.

— Der am Freitag abgehaltene Berliner 
Parteitag der freisinnigen Volkspartei, der 
von 58 Delegirten einschließlich der Ab­
geordneten Dr. Langerhans, Dr. Hermes, 
Richter, Schulz, Knörcke und ParisiuS besucht 
war, erklärte seine volle Zustimmung zu der 
Haltung der parlamentarischen Partei in den 
Marinefragen und sprach dem geschäfts- 
führenden Ausschuß seinen Dank für die Art 
und Weise aus, wie derselbe die Wahlvor­
bereitungen bisher gefördert habe. Der 
Parteitag mißbilligt den in Berlin be­
triebenen Versuch, im angegebenen Interesse 
einer Einigung aller Freisinnigen, den 
Wählerschaften im Reiche allgemeine Er-

gemeinsam vollenden, die auch Ih r  Leben 
sicher stellen würde. Aber dennoch — es ist 
ein bedeutungsvoller Schritt, den Sie thun 
wollen, er will wohl überlegt sein. Und 
wollen Sie mir eine Frage verzeihen: 
Sind es Schulden, welche diesen Entschluß 
in Ihnen reifen ließen?"

„Nein — ganz andere Verhältnisse."
„Ich dachte es mir. Nun, Herr von 

Breßnitz, Sie haben sich vertrauensvoll an 
mich gewandt, ich will Ih r  Vertrauen nicht 
täuschen. Wollen Sie mich morgen be­
suchen, dann können wir in Ruhe alles be­
sprechen —"

„Ich danke Ihnen . . ."
„Halten Sie sich noch nicht für ge­

bunden. Ich werde Ihnen morgen nähere 
Mittheilungen machen. Erst dann haben Sie 
einen festen Entschluß zu fassen. Und nun 
für heute gute Nacht, mein lieber Herr von 
Breßnitz . . . wir wollen beide unser Ge­
spräch beschlafen, wie man zu sagen pflegt. 
Am anderen Morgen zeigt ein Entschluß 
oft ein ganz anderes Gesicht, als am Abend 
— besonders, wenn man einige Flaschen 
Wein in lustiger Gesellschaft getrunken hat," 
setzte er lächelnd hinzu.

Er reichte Walter die Hand, nickte ihm 
freundlich zu und entfernte sich.

Walter blieb noch lange in Gedanken 
versunken sitzen. Vor seinen Augen baute 
sich eine neue, schönere Welt auf — die Welt 
der Arbeit, wie der ernste Gelehrte sie ge­
nannt hatte — und zum ersten Male seit 
langer Zeit zog in seine Seele wieder eine 
sein ganzes Wesen erhebende nnd stärkende 
Ruhe ein.

(Fortsetzung folgt.)

Mahnungen hinsichtlich der Reichstags­
kandidaturen zu theil werden zu lassen, als 
durchaus überflüssig und nur geeignet, die 
Freisinnige Vereinigung in einzelnen Wahl- 
kreisen zum Beharren auf aussichtslosen 
Kandidaturen zu veranlassen.

— Professor Robert Koch hat die Ein­
ladung der indischen Regierung, von neuem 
zum Studium der dort herrschenden Seuchen 
nach Indien zu kommen, abgelehnt und er­
klärt, daß seine Anwesenheit in Deutschost­
afrika zunächst noch für längere Zeit, viel­
leicht noch für ein Jahr, erforderlich sei. In  
unseren Kolonialkreisen glaubt man von der 
dortigen Thätigkeit Kochs sich durchgreifenden 
Nutzen für die Akklimatisirung unserer 
Landsleute, wie auch für die wirthschaftliche 
Erschließung unserer Kolonien versprechen zu 
dürfen.

— Infolge der zahlreichen Brandstiftun­
gen beschloß der Magistrat von Berlin 1000 
Mark für Belohnungen zur Ermittelung von 
Brandstiftern in den nächstjährigen Etat ein­
zustellen.

— Gegen den Chefredakteur des „Klad­
deradatsch" ist wegen des Bildes „Aus dem 
Lager der himmlischen Heerschaaren", das 
bekanntlich zu einer Beschlagnahme des „Klad­
deradatsch" geführt hat, Anklage wegen 
Majestätsbeleidigung erhoben worden.

Ausland.
Tiflis, 2. Januar. Der Privatanwalt 

Pliutschewsky, ein 80jähriger, übelbeleumdeter 
Mann, überfiel gestern Abend auf der Straße 
den Adelsmarschall Fürsten Bagration Much- 
ransky, verwundete ihn mit einem Dolche an 
der Hand und gab einen Revolverschuß auf 
ihn ab, welcher die Magengegend traf. Hier­
auf tödtete sich Pliutschewsky auf der Stelle 
durch einen Revolverschuß in die Schläfe. 
Fürst Bagration wurde schwer verwundet 
nach seiner Wohnung gebracht. Großfürst 
Nikolaus Michailowitfch und hohe Beamte 
von Tiflis statteten dem Fürsten einen Be­
such ab. Der Ueberfall wird damit in Ver­
bindung gebracht, daß Pliutschewsky eine 
hohe Schuldforderung an Bagration auf 
Grund eines Schriftstückes gerichtet hatte, 
welches Bagration für gefälscht erklärt 
und worüber er dem Gerichte Anzeige gemacht 
hatte.________________________

Provinzialnachrichlen.
Culmsee, 3. Januar. (Priester-jubiläum des 

Papstes. Konzert.) Anläßlich des 60jährigen 
Priesterjubiläums des Papstes war am Neuiahrs- 
tage die kath. Kirche festlich geschmückt; vorn 
Thurme wehten die verschiedenartigsten Fahnen 
herab. Abends fand ein feierliches Tedeum statt. 
Die Musik spielte vom Thurme mehrere Kirchen­
lieder und es wurden Feuerwerkskörper abge­
brannt. Die katholischen Bewohner hatten recht 
zahlreich illuminirt. — Am Neujahrstage gab die 
Kulmer Jäger-Kapelle in der Villa nova ein 
Konzert, welches zahlreich besucht war.

Pelplin, 1. Januar. (Zur Jubiläumsfeier des 
Papstes) waren heute Abend sämmtliche Däuser 
unseres Ortes ohne Unterschied des Glaubens­
bekenntnisses der Bewohner festlich erleuchtet. 
Der Cäcilienverein, kath. Volksverein und Gesellen­
verein brachten dem Bischof Dr. Redner einen 
Fackelzug. Herr Pfarrer von Bartkowski hielt in 
polnischer Sprache eine Anrede an den Herrn 
Bischof, worauf dieser zuerst in polnischer und 
alsdann in deutscher Sprache ein Lebensbild des 
Papstes entrollte, seine Verdienste pries und ein 
Hoch auf denselben ausbrachte. Der Bischof er­
theilte der Menge den Segen.

Danzig, 3. Januar. (Verschiedenes.) Eine 
Konferenz wegen Errichtung einer westpreußischen 
Handwerkerkammer fand heute auf dem Ober­
präsidium unter dem Vorsitz des Herrn Oberpräsi­
denten statt. Als Vertreter des Ministers waren 
erschienen Geh. Oberregierungsrath Sieffert und 
ein Assessor, als Vertreter des beurlaubten Herrn 
Regierungspräsidenten von Holwede Herr Ober- 
Regierungsrath Fornet und Herr Regierungs­
Assessor von Schwerin; Herr Regierungspräsident 
von Horn aus Marienwerder war persönlich in 
Begleitung eines Assessors erschienen. Ferner 
wohnten der Konferenz als Fachmänner die Herren 
Obermeister Herzog von hier und Rathszimmer­
meister Behrensdorff-T h o r n bei. Die Verhand­
lungen gestalteten sich zufriedenstellend und ist die 
Bildung einer westpreußischen Handwerkerkammer 
im Rahmen des Gesetzes gesichert. — Im  Auftrage 
des Handelsministers traf heute der Regierungs- 
assessor Bartsch hier ein, um mit den Bernstein- 
Interessenten Rücksprache zu nehmen. Herr Bartsch 
theilte mit, daß die Bernstein-Interessenten nach 
den letzten Vorkommnissen nicht auf das Wohl­
wollen des Ministers in dem bisherigen Umfange 
rechnen könnten. — Rechnungsrath Henrici von 
der Oberpostdirektion bekam aus Anlaß fernes 
50 jährigen Dienstjubiläums den Kronenorden 
3. Klaffe mit der Zahl „50", den ihm Herr Ober­
postdirektor Krische mit einem Glückwunschschreiben 
des Staatssekretärs des Reichspostamts v. Pod- 
bielski überreichte. Postrath Meißner brachte dem 
Jubilar namens der Beamten das Brld „Die 
Kaiserproklamation zu Versailles"; Derr Henrici 
hat an dem Kriege theilgenommen. — Einer regel­
mäßigen Dampferverbindung zwischen Danzig und 
Culm soll ein neuer Dampfer dienen, welchen die 
hiesige Rhederei von Johannes Ick auf der Kla- 
witter'schen Werft bauen läßt und zum Fruhiahr 
in Dienst stellen will. Das Schiff, der 8. Dampfer 
der Rhederei, soll zweimal in der Woche den 
direkten Verkehr zwischen Culm und Danzig ver­
mitteln. — Zu einem Jahre Festungshaft ist der 
Regierungs - Feldmesser, welcher im vergangenen 
Sommer Herrn Ober-Postsekretär.Sachs aus 
Graudenz in Deutsch-Südwest-Afrika im Duell er­
schoß, verurtheilt worden. Der „Herr wird seine 
Strafe demnächst in Weichselmunde verbüßen. --  
Falsche „silberne" Zwanzigpfenmgstucke sind als 
Weihnachtsüberraschung im Verkehr aufgetaucht.



Durchweg ,,nd die Falschstücke mit der Jahres- 
Uhl »1876 geprägt, sie haben einen dumpfen 

fik aber von echtem Silber nur 
»«!?". ä» unterscheiden. Anscheinend stammen sie 

einer vorzüglich arbeitenden „Geldfabrik". -  
Emben den Arbeiter Schimanski erstochen, 

verhaftet"^ wurden als der That verdächtig

b-Januar. (Herr Stadtverordne- 

enipfebl«!. Todtung der Thiere soll sich sehr

K ° ' t z  sEckern Nachfolger (Inhaber Paul
Firnm ^  einem Geschäft unter der
mrma Ludwig Kolwitz vereinigt. Vom 1. Januar
los»«, Frrma A. Dietz Nachfolger er-
So?iu« Inhaber Paul Eckert tritt als
D e t a l ln ä ^ ^ - ^ ^ 5  L.Kolwitz über. Die beiden 
ih ren b^ "us weiteres noch an
Mack i > Bergstraße 12 und Neuer
aber w v > '^ e r  beiteheu. Im  Laufe des Sommers 
schäik ,? ^ ^  ^"»ros-Er-pedition des neuen Ge-

gleichfalls emlausenden Eisenwaaren
führen -u kNn«°" die . neuen Lagerräume über­
legenden Gebä D ê am Lagerplatze anzn- 
genihrt und in/?«r, ̂ ^den in großem Sthl aus- 
die Stab-No«"' ^lashallen versehen, unter denen 
halten w / L  fernen  Träger rc. rostfrei ge­
läufig Es wird beabsichtigt, die vor-
mälili^ ^ " " iter  bestehenden Detailgeschäfte all- 
»ünsi a n-,°^Ehen zu lasten und später an einem 
kvnttw>- »̂bllE".rn Platze in der Stadt das Haupt- 
Geschn'ki?" Errichten. Da die vereinigten beiden

der das neue Unternehmen sich z» einem
d -u tsL n L  n L t e ü  E-sEMvaarengeschäfte Ost- 
-  <Me>tere Provinzialnachr. s. Beilaael

2okalnachrichten.
— k;: l ^E>arn. 4. Januar 1898.

rtstehung auf die 
Bauart der auf

gebäuden vorgekommen de?°n E E  ""kMWSMs
welchen R ä u ck erE ^ ^  nur dann Gebäude, in 
Ncherung a n ^  M'^legt sind. zur Ver­
brannten Maiie,^»' Wenn die Kammern aus ge- 
gestellt und "eÄm^En mit gewölbter Decke her- 
siarkem E iienM e^^  ̂ ,""t eisernen oder mit 
sehe,, sind n«n ^  beschlagenen Holzthüren ver- 
>>, Verband"»-?-'! ^Wboden durch eine doppelte

! ° « ^  Ä " > «  L LFerner nn/^V^EEck an den Stoßstellen überdecken/ 
Ctrobde^!E -?E' ,Äerr Landeshauptmann die auf 
Bedachung V-n"» Deckten Pfannendächer als weiche
derselben n»>n >"^Eln. da die Feuergefährlichkeit 
löschsachn-!^" ?sm Urtheile verschiedener Feuer- 
bon S d  ohdäch^^Es iast eine größere als diejenige

,»,"'^""iern ist.

wvch-n?,'Ä^En Angestellten auf weniger alsvier- 
D ieien"^- Kündigung nngiltig geworden sind. 
bierw i^ wZ. mitgetheilt werden, daß fortab die 
tritt Ä^^EhE Kündigung vom 1. zum 1. ein­
hake,, dme Mittheilung unterlassen, so
gest/ .mE mit vierzehntaglger rc. Kündigung An- 
das « n  (weil keine andere Abmachung vorliegt) 
heißt auf handelsgesetzliche Kündigung, das 

m sechs Wochen vor dem Quartal.
. Der Herr Oberpräst- 

krbauten Kreischaussee vm ̂ Groß^ Bösendorfü b e ,-«"Nten Kreischausser vv„ ^rog «rvienvvr 
«renr-E»czkau-Tannhagen bis zur Culmer Kreis 
V-s^E an der Hebestelle Gr. Bösendorf nach den 
lia ^ w u n g en  des Tarifs vom 29. Februar 1840 
ge^l,«w Satze für eine Meile mit der Maßgabe 
iliib Msüt, daß Fuhrwerke rc. aus Renczkau 
iiiu.Beienrgen. welche am Renczkauer Berge und 
sn,.Ê .Halb desselben die Chaussee erreichen, nur 
hab-«"/ Halbe Meile Chausseegeld zu entrichte» 
Cb« " sollen. Der Zeitpunkt, von welchem ab die 
Krü» Eegelderhebung stattfinden soll, wird vom 
"reisausschuß bekannt gemacht werden, 
tvi^ (Di e  h i e s i g e  F o r t b i l d u n g s s c h u l e )  
K?,  am Mittwoch den 12. d. M ts. von einigen 
^wmlsiarien des Herrn Handelsministers revidirl

o»,^  (Der kathol i sche  L e h r e r v e r e i n )  hieli 
iäk' Q ^anuar, nachmittags um 4 Uhr, seine dies- 
b-i^-E Generalversammlung im Vereinslokalk 
t/'N lco la i ab. Herr Panzram hielt einen Vor- 
fM  'wer „Die Kulturgeschichte in der V olls­
ten -  Nach lebhafter Besprechung des Vor- 
i agez wurden folgende Leitsätze angenommen 
„'La> Unterrichte sind politische und Kultur 
Uchrchte nicht zu trennen. 2. Auf die Kultur- 
,,E'W"hte ist im Unterrichte das Hauptgewicht zr 

heimatkundliche Unterricht hat di« 
8!«, Begriffe zu vermitteln. — Nack

Jahresberichte zählt der Verein zur Zei, 
dO M M  eder. Zwei Mitglieder sind im Lauf. 
ves Veremsrahres ausgeschieden und zwei dem- 
Mben bergetreten. Ein neues Mitglied trat den 
herein m der Generalversammlung bei. I n  dei 
ln!«?.""^wah( wurden die Herren Bator, Zu 
mwski Wroblewskl - Thorn und Rüsing - Mockei 
M  erster Vorsitzender bezw.Kassirer. erster Schrift 
mhrer und Bibliothekar wiedergewählt. Di, 
Verren Wagner-Mocker und Schwanitz in Thorr 
Hardeu als zweiter Vorsitzender bezw. zweite, 
«chrfftfuhrer neugewahlt. Am 27. Januar finde 
UE. Festsitzung aus Anlaß des Geburtstages Sr  
-Naiestat des Kaisers statt. Herr Behrendt-Thorr 
fb-N die Festrede halten. Die Verbandslieder 
ucher sollen zu dieser Sitzung mitgebracht werden 

^ ^ 7  (Ti schler-  und D r e c h s l e r - I n n u n g .  
"N der gestern abgehaltenen Neujahrs-Quartals

Sitzung der Thorner Tischler- und Drechsler- 
Innung wurden 6 Lehrlinge eingeschrieben. Nach 
ihrer Prüfung im Lesen, Rechnen und Schreiben 
ermähnte der Obermeister sie, treu in dem er­
wählten Beruf auszuharren, denn Lehrjahre seien 
keine Herrenjahre. Ferner wurden sie ermähnt, 
auch den Gottesdienst nie ohne Noth zu ver­
säumen, ebenso in der Fortbildungsschule fleißig 
zu lernen. Alles, was ihnen zum Vortheil ge­
reiche. sollten sie mit ihren Augen von anderen 
Arbeiten absehen und sich aneignen. Dann 
wurden zwei Lehrlinge freigesprochen, auch diese 
wurden vom Obermeister ermähnt, nicht schlechten 
Umgang zu wählen, sich nicht von den Sozial- 
demokraten bethören zu lassen und in der Fremde 
sich in ihrem Beruf immer mehr zu vervoll­
kommnen. Da ihre Prüfung, ebenso ihr Gesellen­
stück als „vorzüglich" befunden wurde, erhielten 
sie von der Innung zum Airdenken je einen „Ge­
schäftsfreund". Der mehr als 40 Jahre selbständig 
gewesene Mitmeister Schnur wurde auf Antrag 
des Vorsitzenden zum Ehrenmitgliede einstimmig 
ernannt und ist von den Beiträgen befreit. Der 
vierte Punkt der Tagesordnung betraf die Zucht­
hausarbeit der hiesigen Garnison - Verwaltung. 
Dieselbe hatte mehrere hiesige Meister und auch 
eine Zuchthausverwaltuug aufgefordert, Offerten 
auf große und kleine Tische einzureichen. Die 
billigste Offerte eines Meisters betrug für große 
Tische 11 Mk. und für kleine Tische 8 Mk.. die 
Offerte des Zuchthauses aber 9 Mk. und 6 Mk. 
Der Anschlag war 12 und 9 Mk. Es muß selbst 
der Laie einsehen, das die Meister bei solchen 
Preisen nicht bestehen können, die Unternehmer 
der Zuchthauslieferungen bestehen brillant, denn 
sie brauchen Staatsabgaben und Gesellenlöhne 
nicht zu zahlen, und dabei muß der gedrückte 
Meister dazu beitragen, daß die Zuchthausge­
fangenen nicht verhungern. Es wurde in der 
Debatte lebhaft Klage geführt, daß in der Frage 
der Zuchthausarbeit alles beim alte» bleibt. Die 
Innung beschloß, diese Angelegenheit weiter zu ver­
folgen. Weiter erwähnte ein Meister, das Artillerie- 
depot solle Handwerker halten, diedie vorkommenden 
Arbeiten ausführen, dieselben sollen aber nur als 
„Arbeiter" in den Listen geführt werden. Die Innung 
wünscht Aufklärung hierüber. — Ferner beschloß 
die Innung, eine Prüfung sämmtlicher Lehrlinge 
der Jnnungsmeister einmal im Jahre in Betreff 
ihrer Fähigkeiten und ihres Lebenswandels abzu­
halten. auch sollen dieselben in den Werkstätten 
besucht werden, und haben die Prüfungsmeister 
Bericht zu erstatten. Die nächste Prüfung findet 
im April statt.

— ( Mi t  der Gr a n u l ö s e ) ,  unter besonderer 
Berücksichtigung der in den Provinzen Ost- und 
Westpreußen herrschenden Krankheitsforme», be­
schäftigt sich in dem soeben erschienenen vierten 
Hefte des 6. Bandes des „Klinischen Jahrbuches" 
(Verlag von Gustav Fischer in Jena, Preis vier 
Mark) der bekannte Professor der Augenheilkunde 
Geheimer Medizinalrath Professor Dr. H. Kuhnt 
in Königsberg, Direktor der dortigen Universitäts­
klinik. Bei der großen Verbreitung, welche die 
Granulöse in unseren Ostprovinzen gefunden hat, 
empfiehlt sich die Beschaffung des Werkes, um 
Entstehung, Entwickelung und Vorschläge zur Be­
kämpfung der genannten Augenkrankheit kennen 
zu lernen.

— (Der h e i l i g e  3 K ö n i g s - J a h r m a r k t )  
nimmt morgen seinen Anfang; derselbe ist von 
Verkäufern schwach beschickt.

— (Besitzwechsel .> Das Grundstück Copper- 
nikusstraße Nr. 21, Herrn Rentier Schnitzker ge­
hörig. ist für 41500 Mark an Herrn Bäckermeister 
Äurdecki verkauft.

— ( P o l i z e i b e r i c h t )  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurde 1 Person genommen.

— (Gef unden)  eine Zigarrentasche in der 
Ulanenstraße. Näheres im Polizeisekretariat.

- ( V o n  der Weichsel . )  Die Weichsel ist 
eisfrei bis auf die Eisränder an den Ufern. Der 
Trajektdampfer hat feine Fahrten noch nicht auf­
genommen, es werden aber in Kähnen Personen 
von Schiffern übersetzt.

:: Mocker, 3. Januar. (Bolksschulwesen in der 
Gemeinde Mocker.) Nach dem Tode des Haupt­
lehrers an der hiesigen katholischen Knabenschule 
hatte sich unter dem 30. April v. J s . der Ge­
meindevorstand Mocker an den königl. Minister 
für die geistlichen. Unterrichts- und Medizinal- 
Angelegenheiten mit der Bitte gewandt, zur 
Hebung des hiesigen Bolksschulwesens statt der 
bisherigen vier Hauptlehrer zwei Rektoren derart 
anzustellen, daß der evangelischen und katholischen 
Knabenschule der eine Rektor und der evan­
gelischen und katholischen Mädchenschule der 
andere Rektor vorgesetzt werde. I n  jenem Schreiben 
war angeführt, daß an jeder der beiden Knaben­
schulen 6, an jeder der beiden Mädchenschulen 
5 Lehrer und Lehrerinnen, darunter an der Spitze je 
ein Hauptlehrer angestellt wären. I n  dein Knaben- 
schulhause werden 424 Kinder der evangelischen 
und 541 Kinder der katholischen Knabenschule, 
in dem Mädchenschulhause 500 Kinder der evan­
gelischen und 534 Kinder der katholischen Mädchen- 
schule unterrichtet. Außerdem sei der Neubau 
eines dritten siebenklassigen Schulhauses und die 
Anstellung von fünf weiteren Lehrkräften für 
nothwendig gehalten und ins Werk geleitet worden. 
Danach werde voraussichtlich die Zahl der Lehrer 
und Lehrerinnen auf 27 steigen. Durch Verfügung 
vom 29. v. M ts. erhielt nun der Gemeindevorstand 
im Auftrage des Herrn Ministers durch die 
königl. Regierung einen ablehnenden Bescheid, 
wonach es unter den gegenwärtige» Verhältnissen 
noch bei dem Bestände der vier Schulen unter ie 
einem Hauptlehrer verbleiben müsse. Diejenige«? 
Hausväter der Gemeinde Mocker, welche es irgend 
möglich machen können, selbst unter Hintenan- 
setzung der Befriedigung anderer Bednrfmsie, 
schicken ihre Kinder in die Schulen in Thor«, 
woselbst sie. wie erklärlich, ein erhöhtes Schulgeld 
zahlen müssen. S ie zahlen in Mocker hohe Kom­
munalabgaben, haben aber von den hiesigen 
Schulen keinen Vortheil; daß das noch fernerhm 
geschehen soll, wird von dem die meisten Abgaben 
zahlenden Publikum der Gemeinde Mocker Mit 
Bedauern empfunden werden. Es ist nicht ersicht­
lich, warum hier eine Ausnahme von der Regel 
bestehen bleiben soll. denn unseres Wissens werde,! 
sonst da, wo eine gleiche Zahl Lehrer bezw. 
Lehrerinnen beschäftigt werden, überall Rektoren 
an die Spitze gestellt.

ß Mocker, 3. Januar. (Feuer.) Heute Abend 
um 9',. Uhr brach bei dem Flelschermerster Basier 
hierselbst in der Lindenstraße Feuer aus. Es 
brannte ein Hintergebäude, bestehend aus Wohn- 
gebäude. Stall und Scheune, ab. Zwei Pferde 
sind in den Flammen umgekommen. Drei fette

Schweine konnten jedoch in fast ersticktem Zu­
stande gerettet werden. Auch die Sachen der 
Einwohner konnten ins Freie geschafft werden. 
Basier selbst hätte bei dem Versuche, die Pferde 
zu retten, den Tod in den Flammen erleiden 
können, wenn ihn der Fleischermeister Kurowski 
nicht aus dem brennenden Stalle gezogen hätte. 
Die Gebäude sind gering, und zwar mit 2400 Mk. 
bei der Westpreußischen Feuer-Sozietät versichert, 
sodaß B. einen bedeutenden Schaden hat. Das 
Feuer ist unzweifelhaft durch ruchlose Hände 
angelegt. Die Gemeindespritze erschien I V- Stunde 
nach Ausbruch des Feuers auf der Brandstelle.

Podgorz, 3. Januar. (Verschiedenes.) Ueber 
die kirchliche Statistik macht der „Podg. Anz." 
folgende Mittheilungen: Im  Jahre 1897 sind 
178 Kinder getauft worden, darunter 78 Knaben 
und 80 Mädchen; konfirmirt sind 64, darunter 
36 Knaben und 28 Mädchen; kirchlich getraut 
wurden 20 Paare; beerdigt sind 63 Gestorbene 
und zwar 34 männlichen und 29 weibliche» Ge­
schlechts. Das heilige Abendmahl empfingen 
1339 Personen, und zwar 611 Männer und 728 
Frauen. — Auch hier wurde das neue Jahr in 
der Shlvesternacht sehr laut „eingeschrieen". — 
Einen Theil des Leichnitz'schen Grundstückes hat 
Herr Fleischermeister M. Noga käuflich erworben. 
Der Kaufpreis beträgt 11500 Mk.; die Ueber­
nahme erfolgte heute.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( D i e  J a h r e s z a h l  1898.) Was wird 

das neue Jahr 1898 bringen? Freud oder Leid? 
Niemand kann es wissen, und doch will der Mensch 
so gern den dichten Nebel der Zukunft mit seinem 
forschenden Blick durchdringen; die Phantasie eilt 
dem Verstände zu Hilfe und konstruirt Luftschlösser, 
bei deren Anblick der sinnende Menschengeist sich 
erfreut oder in Schrecken geräth. Auch uns soll 
jetzt Phantasie und Ueberlegung Aufschluß geben 
über die räthselhafte Zahl 1898. — Die Zahl 1898 
ist durch 13 theilbar; denn 1898 : 13 — 146. 
Ferner ist die Qnersnmme der vier Ziffern unserer 
Zahl 1898 durch 13 theilbar; denn 1 -s- 8 -j- 9 -j- 8 
---- 26. „Also wird 1898 ein Unglücksjahr!" ruft 
die erschreckte Phantasie. Wer unter den Lesern 
hat schon einmal ein Jahr mit solch' eigenthüm­
licher Jahreszahl erlebt? Wer von uns wird das 
auf 1898 folgende Jahr, dessen Jahreszahl dieselben 
Eigenschaften hat, erleben? Auf beide Fragen 
gebührt die Antwort: niemand. Die letzte Jahres­
zahl vor 1898, die selbst und deren Quersumme 
durch 13 theilbar waren, war die Jahreszahl 1651. 
Denn 1651 : 13 ^  127 und 1 -j- 6 -j- 5 -j- 1 
— 13. Das nächste Jahr dieser Art nach 1898 
wird das Jahr 2119 sein; denn 2119 : 13 — 163 
und 2 1 - i - . l  9 13. Die Zahl 1898 ge­
hört ferner zu einer anderen merkwürdigen Gruppe 
vierzifferiger Zahlen: Zieht man nämlich die erste 
Ziffer von der dritten ab, so erhält man den 
Werth der zweiten oder der ihr gleichen vierten 
Ziffer (9 — 1 — 8). Diese Eigenschaft hatten seit 
Christi Geburt erst acht Jahreszahlen, 1898 ist die 
neunte. Es sind das die Zahlen: 1010, 1121, 1232, 
1343, 1454, 1565,1676,1787 und 1898. Die Differenz 
zweier auseinander folgenden Zahlen dieser Reihe 
beträgt stets 111. B is zur nächsten Jahreszahl 
dieser Reihe, das ist bis zum Jahre 2020, vergehen 
aber 111 -j- 11 — 122 Jahre. Das folgende 
Jahrhundert (1900 bis 1999) wird keine Zahl 
dieser Reihe enthalten. Unter den oben genannten 
neun Zahlen ist 1898 die einzige, in welcher 13 
ohne Rest aufgeht. Doch weg mit den Zahlen- 
grübeleien und den trügerischen Phantasiegebilden, 
die leichtgläubige Menschen schon beim Anblick 
der Zahl „13" in Angst versetzen! Die Sorgen, 
die uns das Jahr 1898 bringt, werden Wir sieg­
reich bekämpfen, die freudigen Ereignisse aber, die 
uns im künftigen Jahre bescheert sind, wollen 
wir als Gnadengeschenk des Weltenlenkers dankbar 
hinnehmen.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 3. Jan . Nach einer Meldung des 

„Lok.-Anz." sprach der Kaiser beim Neujahrs­
empfang den kommandirenden Generalen seine 
besondere Anerkennung darüber aus, daß die 
deutschen Truppen zu einer außerordentlichen 
Ausdauer und Leistungsfähigkeit herangebil­
det worden seien, w as sich namentlich ander 
besonders niedrigen Krankenziffer während 
und nach den anstrengenden Manövern ge­
zeigt habe. Auch die in, Laufe des Kaiser- 
manövers bei Wiesbaden erfolgten Todes­
fälle hätten sich ganz anders, als man b is­
her geglaubt, aufgeklärt. Vom Reichstags­
präsidium nahmen am Nenjahrsempfang der 
Präsident Freiherr v. Buol und der zweite 
Vizepräsident Spähn theil.

Berlin, 4. Januar. Die Kaiserin, deren 
Befinden nach dem Halsleiden sich gebessert 
hatte, ist aufs neue an einem Influenza- 
Anfall erkrankt. —  Auch Prinz Eitel Fritz 
ist, wie aus P lön gemeldet wird, zur Zeit 
unpäßlich.

B  e r l i n ,  4. Januar. Die „Frankfurter 
Zeitung" meldet aus London : Aus Tacoma 
eingetroffene Nachrichten besagen, daß die 
Chinesen taufende von Truppen rekrutiren. 
Die Zahl der Bataillone aller Küstenpro- 
vinzen werde innerhalb 30 Tagen ver­
doppelt. Der chinesische Kaiser erhielt 48 
geheime Denkschriften hoher M ilitär- und 
Zivilbeamten darüber, wie China zu ver­
theidigen ist.

Hamburg, 3. Jan. M it Rücksicht auf die 
Entwickelung der Verhältnisse in Ostasien in 
der letzten Zeit errichtet die Hambnrg- 
Amerikalinie einen regelmäßigen monatlichen 
Dampferdienst zwischen Hamburg, Penang, 
Singapore, Hongkong, Shanghai, Yokohama 
und Hiogo rc. Die Schiffe verlassen Hamburg 
am 25. jeden M onats, das irste am 25. 
Januar.

N e w h o r k ,  4. Jan. Der „Herald" ver­
öffentlicht ein Interview  mit dem Vizekönig 
Li-Hung-Tschang, welcher erklärte, Deutsch­
land habe das Völkerrecht durch seine 
Truppenlandung gröblich verletzt.

Toronto, 3. Jan . Bei einer sehr stark 
besuchten Volksversammlung, welche in der 
vergangenen Nacht im Rathhause von London 
(Kanada) stattfand, brach der Fußboden ein. 
Angeblich sind 100 Personen dabei ums 
Leben gekommen.

Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn.

Telegraphischer Berliner Börsenbericht.
__________________________ >4. Jan. 3. Jan.

Tend. d. Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age...................
Oesterreichische Banknoten . 
Preußische Konsols 3 "/« . . 
Preußische Konsols 3V, .
Preußische Konsols 3'/- °/<> .
Deutsche Reichsanleihe 3"/<> .
Deutsche Reichsanleihe 3'/, "/<>
Westpr. Pfandbr. 3°/v neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V,°/o „ „
Posener Pfandbriefe 3' ,°/„

40/,.
Polnische Pfandbriefe 4V,°/„
Tück. 1 ' Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4V». . .
Rumän. Rente v. 1894 4 /, .
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . .
Thorner Stadtanleihe 3'/, V«

Weizen:  Loko in Newyork Oktb.
S p ir itu s :  .................................

70er lo k o ................................. ......  —
Diskont 5 pCt.. Lombardzinsfuß 6

216-60 216-55
216-20 216-25
169-70 170-
97-60 97-70

103-30 103-25
103-40 103-40
97-80 97-50

103-30 103-25
93-10 93-25

100-20 100-30
100-50 100-60

67-80 6 8 -
24-10 24 80
95-10 9 5 -
92-90 9 3 -

200-50 201-50
194-80 193-60

101V- 102V4

37-80 37-80
vCt.

Londoner Diskont um 2V, PCt. erhöht.

K ö n i g s b e r g ,  3. Januar. ( S p i r i t u s ­
bericht.) Pro 10000 Liter PCt. Zufuhr 40000 
Liter, etwas bester. Loko nicht kontingentirt 36,30 
Mk. Br.. 35,50 Mk. Gd.. 35.70 Mk. bez., Januar 
nicht kontingentirt 36,30 Mk. Br.. 35,50 Mk. Gd..

Mk. bez.

Thorner Marktpreise
vom Dienstag den 4. Januar.

niedr. I hchstr.
Be ne nnung  Pr e i s .

50 Kilo 

1 Kilo

Schock 

1 Kilo

1

1 Lrter

50
00
80
20
00

00
40
40

20
40
70

W e iz e n ............................
R o g g e n ............................
Gerste.................................
H a fe r .................................
Stroh (Richt-)...................
Heu......................................
Erbsen.................................
K arto ffe ln ........................
Weizenmehl........................
R o g g en m eh l...................
B r o t .................................
Rindfleisch von der Keule
Bauchfleisch........................
Kalbfleisch........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S ch m alz ............................
Hammelfleisch...................
Eßbutter............................
E i e r .................................
Krebse.................................
A a l e .................................
B r e s se n ............................
S c h l e i e ............................
Hechte.................................
Karauschen........................
B a rsch e ............................
Z a n d e r ............................
K arp fen ............................
Barbinen............................
W eißfische........................
M ilch ..................................
P e tro leu m .......................
S p ir itu s ............................

„ (denat. ). . . . . .
Der Wochenmarkt war mit Fischen, Fleisch 

Geflügel, sowie allen Zufuhren von Landprodukten 
gering beschickt.

Es kosteten: Blumenkohl 15—20 Pf. pro Kopf, 
Wirsingkohl 5 -1 0  Pf. Pro Kopf. Weißkohl 5 -1 0  
Pf. pro Kopf. Rothkohl 10 20 Pf. pro Kopf. 
Aepfel 15-30 Pf. Pro Pfd., Wallnüffe 25-30  Pf. 
pro Pfd.. Puten 2,00-4,00 Mk. pro Stück, Gänse 
5,50—6,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro 
Paar, Hühner, alte 1,20—1,40 Mk. pro Stück, 
Hühner, junge 1,00-1,20 Mk. pro Paar. Tauben 
65 Pf. Pro Paar, Hasen 3,00 Mk. pro Stück, 
Maränen 30 Pf. pro Pfd.

lOOKilo 50
50
00
00

80

Standesamt Podgorz.
Vorn 25. bis einschließlich 31. Dezember 1897 sind 

gemeldet:
a. als geboren:

1. Arbeiter Anton Pilarski, S . 2. Arbeiter 
Hermann Paplowski, T. 3. Arbeiter Michael 
Koneczek. T. 4. Kantinenpächter Theodor Haupt­
mann-Rudak, T. 5. Eisenbahnschaffner Wilhelm 
Heinrich, T. 6. Hilfsweichensteller Johann Uske- 
Stewken. T. 7. Bremser August Asimann-Stewken, 
T. 8. Arbeiter Johann Brzerzinski, S . 9. Ar­
beiter Josef Ostrowski-Rudak, T.

b. als gestorben:
1. Martha Czeszelska - Rudak. 6 M. 27 T. 

2. Olga Reinholz-Rudak. 8 M. 5 T.
0 . znm ehelichen Aufgebot:

1. Müllergeselle Jakob Whstarwski-Maliczechowo 
und die Schneidern, Anna Julianna Kilichowska. 

s. als ehelich verbunden:
1. Schlaffer Albert Hermann Dallige-Prinzen- 

thal. Kreis Bromberg, und Jda Louise Bertha 
Meher. 2. Sergeant Hermann Johannes Kirch- 
herr-Thorn und Helene Euphrosine Troyke-Brzoza.

Im  Jahre 1897 sind gemeldet worden: 275 Ge­
burten, 129 Sterbefälle und 29 Eheschließungen 
sind vollzogen worden.



Bekanntmachung.
N achträglich eingegangene Ab- 

lösnngsbeträge fü r nicht erfolgte 
N eu jah rs  - G ra tu la tio n  von den 
H e rren : K aufm ann  voliva, L and­
rich ter Lirscdkelä, (F irm a) k lostr L  
Lls^er, D olm etscher Strsied, K auf­
m ann  2aekrsr.

G esam m tbetrag  112 M ark .
A llen G ebern  besten Dank!
T h o rn  den 4. J a n u a r  1898. 

D er M a g istra t, 
A rm en-V erw altung .______

Bekanntmachung.
Kgl. Oberförstern Kirschgrund.

A m  7 . J a n u a r  1 8 9 8  soll im  
8»«n»«> 'schen G asthause in  T a r-  
kowo Hld. folgendes K iefernho lz: 

B e lau f E lsendorf, J a g e n  45 
(S ch lag ): 559 S tück B auho lz  
1./5. Klasse, 120 R m . Kloben, 
374 R m . R eiser 3. Klasse; 
T o ta l i tä t .  J a g e n  12/16, 39/41, 
43. 44, 65: 13 S tück B auho lz  
4. Klasse, 48 R m . K loben, 
145 R m . K nüppel. 169 R m . 
R eiser 3. Klasse; B e lau f 
Kirschgrund, J a g e n  129 
(Sch lag): 14 R m . E rlcn - 
Schichtnuhholz 2. Klasse, 30 
R m . E rle n  - K loben, 50 R m . 
E rlen -R eiser, 218 R m . Kief.- 
R eiser 3. Klasse; T o ta l i tä t .  
J a g e n  113b, 130. 115, 134, 
135, 97, 98, 117, 78 : 49 Stück 
B auho lz  2., 4. Klasse. 34 R m . 
K loben, 173 R m . K nüppel 2. 
Klasse. 275 R m . R eiser 1./3. 
Klasse; B e lau f N eudorf, J a g .  
59 (S ch lag ): 229 Stück B a u ­
holz 1. 5. Klasse, J a g e n  136 
(D urchforstung): 41 H undert 
S ta n g e n  6./8. Klasse, 100 R m . 
R eiser 3. Klasse; T o ta l i tä t ,  
J a g e n  56. 59. 82. 101, 104, 
105, 118/21, 137, 138, 157 60: 
130 Stück B auho lz  3. 5. Klasse, 
120 R m . Kloben, 99 R m . 
K nüppel, 7 R m . R eiser 2. 
Klasse; B e lau f B rü h lsd o rf. 
J a g e n  180 (S ch lag ): 739 S tück 
B auho lz  3./5. Klasse. 40 B ohl- 
stäm m e, 31 R m . Kloben, 21 
R m . K nüppel, 150 R m . R eiser

^ E i M A W W W W W W W W W M

L W Z a h n a r z t  l la v it t ,
K rcitestxatze 3 4 . I I ,

Zigarrenhandlung 'Wollender^.

Mxler Geschäft
in unveränderter Weise unter Leitung meines Sohnes weiterführe. ^  

Es wird mein Bestreben sein, meine werthe Kundschaft in 
jeder Beziehung zufrieden zu stellen, da mir altes und erfahrenes 
Geschäftspersonal zur Seite steht.

M it der höflichen Bitte, das meinem Manne geschenkte 
Vertrauen auch auf mich zu übertragen, zeichne

Hochachtungsvoll

W ittw e Ü M t ä l i t m  k u m M M j ,
Broinbcrgerstraße 45 .

Die Tuch H and lung  von

O r r v L  M a l l « » -
Altsiädlischer Markt Nr. 23.

empfiehlt im  A u ssch n itt alle modernen

lueke, kuxking u. UnrugLloftkr
IäivL'66-u. Ilulkormlneko, kelutardl^e Vamvulueke, 

>Va§6Lp1ü8ek, >Vaxeur!ps, 
knlttueke, Llllardluek.

Vorhandene Reste und K o u p o n s  sehr billig.

VarrLkl. 2 2.80 ll. 3 üOp.klck. judocksten
Lrsiso« siQxotübrc. <N»is Uo6.) krobspsok. 6 0 u. 8 0 I»5.

daden bei:^ baden bei:
.lulln8 Ilut-Itinnmi, Brückenstraße 34 .

3. Klasse: T o ta l i tä t ,  J a g e n  
124 : 77 S ta n g e n  1./3. Klasse.
100 S ta n g e n  4./5. Klasse 

ntlich meistbieöffentlich m eistbietend zum  V er­
kauf ausgeboten  w erden. D er 
B re n n h o lz -T e rm in  beg inn t um  
10 U hr v v rm itta g s . D er B au - 
H olz-Term in um  ca 1 U hr nachm

S M Iis c h e  "  . . . . . . . . )
H o o p ita ls tr . U r .  6 .

G eöffnet jeden M ittw och  von 
6—7 U hr abends und S o n n ta g  
von 11 '/r—12 '/, U hr m itta g s .

A b o nnem en tsp re is  p r. Q u a r ta l  
50 P f .

E s  w erden n u r  3 vollständige 
Werke auf einm al v erab fo lg t; 
bei dem Wechsel müssen säm m t- 
/iche B ücher abgeliefert w erden.

D a s  K u ratoriu m .
M H k N -M te ls c h u lk .

Der U n t e r r i c h t  beginnt am
Freitag den 7. d. M .
_________________ 8 , »»II. Rektor.

KiMdeMWiMiIiilien
zu Thorn

Der neue Kursus in e in fach er 
und d o p p e lte r  K uchführu rrg i 
k a u fm . W issenschaften u n d  
S te n o g r a p h ie  beginnt M ittw och  
den 12. Januar 1898. Schluß Ende 
Juni. K. Marks, Albrechtstr. 4, III

l^sch wünsche einigt Aktien der 
4  Kreditgesell schüft t!. ki luve L 

6«. ;u verk au fen .
Ä s t iz r a th  W a n d a .

Hiermit fordere ich alle 
Diejenigen, welche eine 

Forderung an mich zu haben glauben, 
auf, dieselbe binnen einer Woche bei 
mir anzumelden.

Z ^» i,»»»n» ,. Gutsbesitzer, 
Pokrzyw ken (Kr. Strasburg).

I > »

I
^Vi»r seiuon Odaralrter uaell der 

HaudsellrM gedeutet liadeu tvili, 
^veude sied au das uuterreieduete 
vom Vorstand der „OrapkoloAj sollen 
Oesellsedakt" Ae^rilndere und von 
erst. Autorität. ^ek^itete Institut.

^rforderlioli LiosendunA einer 
8edriktprobe von mindestens 20 
Zeilen, nomößfiiell mit Ilntersedrikt. 
Leine Verse, deine ^.dsedrikten!

^.n^alle des Alters und
Lerukes.

preise: kür die OdaradtersdisLe 
Nd. 2; ausküdrl. Lid. 3 und mit 
^raxllol. öe^ründunA Nd. 5.

« « k ttk tl  E»^«pI»<»I«jr»V 
0 p k  8 0 L 1^-^., 14.

V i M M g  II. s t l Ä W H
iW  H -S llM

Werden erreicht durch Tragen 
des berühmten V olta - Kreuzes.
Bei Personen, die stets das Volta- 
Kreuz tragen, arbeiten das Blut und 
das Nervensystem normal und die 
Sinne werden geschürft, was ein an­
genehmes Wohlbefinden bewirkt, die 
körperliche und geistige Kraft wird 
erhöht und ein gesunder und glück­
licher Zustand und dadurch die Ver­
längerung des für die meisten 
Menschen allzu kurzen Lebens 
erreicht.

Allen schwachen Menschen kann 
man nicht genug zurathen, immer 
das „Volta-Kreuz" zu tragen; 
es stärkt die Nerven, erneuert 
das Blut und ist in der ganzen 
Welt anerkannt, ein unvergleichliches 
Mittel zu sein gegen folgende Krank­
heiten : Gicht und Rheumatismus,

Neuralgie, Nervenschwäche, 
Schlaflosigkeit, kalte Hände und 
Füste, Hypochondrie, Bleichsucht, 
Asthma. Lähmung, Krämpfe,

Bettnässen, Hautkrankheit, 
,oidHämorrhoiden, Magenleiden, 

Influenza, Husten, Taubheit u. 
Ohrensausen, Kopf- und Zahn­
schmerzen u. s. w.

U M "  W i m , ,
sollen in kritischer Zeit stets das 
Volta-Kreuz tragen, denn es lindert 
fast immer Schmerzen, bewahrt durch 
seinen elektrischen Strom vor üblen 
Folgen, die schon so manches junge 
Leben in dieser kritischen Periode 
dahinraffte.

P r e is  per Stück nur
M .  1 ,2 0 .

N 6 L L I

I - M l - M ü - K m j
besteht aus 3 Elementen, 

daher dreifach rasche Wirkung.
Preis per Stück nur 

Mk. S,-.
Für Jsraeliten Volta - Sterne 

zu gleichen Preisen.
Gegen Einsendung des Betrages und 
20 Pfg. für Porto (auch Briefmarken) 
postfrei. Nachnahme 20 Pfg. mehr.

Nachahmungen werden straf­
rechtlich verfolgt. Man hüte sich 
vor werthlosen Nachahmungen 
und kaufe nur bei der gerichtlich 
eingetragenen F irm a:

I  I  « SsM,
A lexanderstratze 14 n,

oder beim alleinigen Depositeur für 
Thorn:

Paul Hebel, llsüMik,
C nlm erstrasie 1.

Vom 6. Januar er. kostet meine

L  k » k u n < 1 1 , 1 0  M i r .
am Wagen und in den Niederlagen.

LR. BV>»«» .

Herreu-Garheriibkn
in größter Auswahl.

ll. l o r n o w .

Ei» oirrthkiliger öettschirm
zu verkaufen Elisabethstr. 9,3 Tr. n. v.

r r p a r i r e n  u n d  re in ig e n  kostet 
bei mir unter Garantie des Gutgehens 
n u r  l ) 5 0  M a r k ,  außer Bruch, 

kleine Reparaturen billiger.
GrokesFaaer neuer «.gebrauchter

Taschenuhren, 
» M is t« ,  M k m  sie.

-----  nur in bester Waare, ------
zu den billigsten Preisen.

8. Sokm uelr,
Uhren und Goldwaaren,
Coppernikusstr. Nr. 33 (Eckladen) 

vis-a-vis LI. H. Lieber.

k>»ix ru m l M l s i n
Eleg. hell. D am en  P elz  (Radmantel) 
und Ranglisten 1887-97 , 70/7 '.

S ro m b e rg e rs tr a ß e  8 0 .  l

Sämmtliche
Formulare für Schulen,

nach amtlicher Vorschrift,
sind vorräthig in der

k. Bichrickrei,
T h o r n .

Ungar-W eine:
Süßer Ungar I . . . s Mk. 2,10,

„ „ II. . . a Mk. 1,60.
:

Beychevelle . . . . ä Mk. 2,60,
Larrivaux.................... ü. Mk. 2,10,
M argerith.................... ä Mk. 1,10.

Niederlage bei
Ooliar vrawert in Thorn.

LtzsdimmuuA seiner Lxeellens des üerru Ninisters des lauern j 
Ladet die lelrte 2iekung der

8 v l » 1s s » s v l » v i »  L » o t 4s r i «
» n >  V.» 8 .  « n c k  S  L > k r a r » r  I 8 S 8

ia statt.
L r o s s t s r  L ö w in n  im  g ü n s t ig s tv n  k^sii Rloplk «gsrk

Llllv M M M .
Origiaal-l.086 ^ ^

Porto und l.i8te 30 pfg.
eiapLekIt uad verseadet auell nater Xaedaallrue

V s , r i  B e r l i n  W .
I l n t v «  Ä s n  r . in c k « i»  8 .

4 ckrv88v liii t«IvKrÄpIli8eüv Linri»KIniiKen: 
„Heintre Ler1iit-4,int1«n".

frsuenburger A I u m o L V "
aus der

PZlkenbui'gei' Zeklossdrsuerei prsuendurg,
ein vermöge seines hohen Malzgehaltes sehr nahrhaftes und daher
schwächlichen Personen sehr bekömmliches

Kier
empfehlen ä Flasche 25 Pf. (von 10 Flaschen ab 20 Pf.)

S t r o d a n l i g l r .  ? I Ü t l  8Ü6^ 6k, S t r o d a n ä b t r . ,

L k L S i 7 § Z 7 0 S s 1 r a i » « L l K r i r § .

v » 8  S v b e i w l l i s s
ü v r  I L r l s s v » ,

wohlschmeckenden Thee zu bereiten, besteht darin, daß sie zur Herstellung 
des Getränkes

1. nicht Thee von einer Sorte verwenden, sondern verschiedene 
harm onirende Arten mischen,

2. das Wasser zur Bereitung des Thee's aus dem Sam ow ar  
(Selbstkocher) kochen, wodurch alle mineralischen und orga­
nischen Beimischungen des Wassers sich als Kesselstein an den 
Wänden des Samowars festsetzen, das Wasser also vollständig 
gereinigt wird.

Bon echt russ. Mischungen, wozu die besten chinesischen Thee- 1 
sorten verwendet werden, sind zum Preise von 3—6 Mark per rnss. 
P fd ., Blätter- und Blütenthee zu Mk. 7^2--12 per Pfd. stets auf Lager. !

K r n n o iV iU 'k
von Messing oder Tombak in verschiedenen Formen und Größen von 
N/s—25 Liter Inhalt, verkaufe von 16—100 Mark per Stück nach! 
illustrirtem Preisverzeichnis

Große Auswahl von

lapan- und Lkitra-Haakkn.

!

R u s s i s c h e  T h e e - H a n d l u n g
v .  S o L L b o v s k h

2 8  L p u e k L N Z lc . 8 p ü k l< s n 8 ts '.  2 8
> i8 -ä -v l8  H o t e l  „ S e U z v s rL e r  4(1) e i " .

Meine Werkstatt u. Wohnung
befinden sich

H eiligegeiststrasie 7 und 0.
i t t i n r » » » ,

_____________Schlossermeister._____

Gänzlicher

KlMlkNs
wegen Aufgabe des 

Geschäfts.
L L v i l .

L o g is  m it B eköstigung
finden 2 Herren Paulinerstraße 2, 11.

IMt» MM
zur avsolttt stcherrn Hypothek von  
sofort gesucht. Adr. v. Kapitalisten 
erbeterr unter 100 ! in der Exp. d. Ztg.

Geschäftshaus u. W ohnhaus
in Thorn mit Hofranm und Zubehör 
umständehalber bei 5—6000 Mk. An­
zahlung sofort zu verkaufen. Zu er- 
fragen in der Expedition dieser Ztg.

Mocker. in bester 
Lage, anderer Unternehmungen halber 
sofort zu verkaufen. Masiv neuerbaut, 
nebst Stallungen und freiem Bauplatz. 
Anzahlung 3 -  4000 Mk.

Zu erfragen in der Exp. dieser Ztg.

mit Filialsabrik (Flaschenfüllung) 
auf deutschem Zollgebiete, sucht für 
seine renommirte Champagnermarke

ersten Agenten
am Platz. Offerten unter p. l.. 651
an 6. l.. Oaube Oo., Frank­
furt a. W.

Merlehrliilge
sucht

L i u x ,  Msuerstr. 91.
Ein Lehrling,

Sohn anständiger Eltern, kann sofort 
eintreten. I4 r,»»»„IItt,

Bäckermeister,

A n B a rd ik r -u Z r ise n r leh r tik g
findet von sofort oder später gute 
Stellung. IL. LI-»^«»i,

Podgorz.

V o r t l v r ,
der auch die Z rn tr a lh e iz u n g s a n -
lage zu bedienen hat, für das 
herrschaftliche Wohnhaus Ecke Wilhelm 
straße zum April gesucht.

R l l i u s r  L  l i t t u i R .

Portierstelle
vom 1. April zu besetzen
_ _ _ _ _ _ _ _ Friedrichstrasie 0.
herrsch. Wohn. v. 7 Zim. nebst Zub 
^  sowie Pserdest. m. od. ohne Remiie 
sof. od. später z. v. Schulstraße 18.

LTL VI»«»r»».
Tomrerstali, 6 . Januar 18D

abends 8 Uhr:

H a iic h tt ia m liW .
1. Jahresbericht.
2. Rechnungslegung.
3. Wahl des Vorstandes für das neue m

Rechnungsjahr. ___
M" Gäste sind willkommen.

Der Vorftanv.
A s m iW p I ie li-V s s s !« .

M i t t w o c h  den 5.  d. M ts.
a b e n d s  8Vs »hr 

b ei

H llii-tierD m ililW .
V o l lz ä h l iq e s  E r ic h e in e n  e r fo rd er lich

Der Vorstand. ^

S
C
erst
in
si,
de
he
lo

sei
an»  U M I m  M i H  t

t  M»tLHK«Ol, ^I»L »Ül 8  T Î»»' j
?  in dem neu eingerichteten ^aal K W 
G Elisabethstraße 16, E  bo
t, Eingang S t r o  band straße. ^  Ux
t Them a. , D
K Wie können die christlichen Böller 4 
»  wissen, welche großen EreigmM M 

ihnen bevorstehen?
,  Jedermann ist hierzu freundlichst g

d  e in g e la d e n .
ch E in t r i t t  fr e i. D e r  S a a l  ist g e h e i L L

lie
Er
tr,
wk
s»
da
R i

im  g a n z e n  «nd z e r l e g ' '  lg,
irische H -jeo , z-sp ich  »s

empfiehlt 4 . Nm
——----------------der
K a r r - r  ^  , U,Narr»» ^

R lN ir n ik i l l l l iA u  G,
in gelber und dunklet Far , ei„
mit Nachtigallen-Lockton, er»

T a g -  und L ich t'--»« -' 
verkauft zu 8, 10 und 12 M t ein

______________Breitestraße 37^ ,  vltz

tin isN nsiiss ilsdlioiel;>«
mit abnehmbarem Rücksitz, steht ^  hj 
Verkauf. W o? sagt d. Exp rihe

eirirEine NiiNviilzmig
zu Gunsten seiner Familien- und 2-t^

' Ä  16. r k u fts g s
erschienenen BuclicS: „Theorie undPrakt 
des Rerrm althusianism us" von Dr. me ' 
iv. I .  I u s t  n S. E in neues (,cschützlek UN" 
sicheres Verfahren *) des Verfassers. 
zu notariell beglaubigte Urtheile eine 
großen Zahl Pratt. Aerzte.

j M U rcr io la  auSgeschloffeirT^
 ̂ Gegen Marken^ ^

L vo., Lldorkolcl-

Pat. 463113, Schlveiz 12349. Belgien 126̂ '' Arankreich 255410, Italien 41301, V.St. dis" amerika 556411» Canada 53067 und Englaa»̂

übe
kl-^ l

?rri 
in - 
an

în einz. Herr sucht auf der B r ^  ^i L ......... . . . . .  ....._______
Vorstadt eine eleg. Wohnung, 

^  aus 6 Zim., Badez., mögl. 1- A 
Offert, unter I .  8. an die Exp.

Ein 8 a k n  nebst W oh n iE
und Zubehör ist Mellicnstr. 81 ^
heitshaiber v. sogl. od. später zu^ver^

(sin e  W o h n u n g , ,, bris
3. Etage. 5 Zimmer, 1 Kabinet » Äs>o 
Zubehör zu vermiethen. a Iktẑ

Katharinenstrape^

2  M v h n u n g e t t  ^
von je 3—4 Zimmern vermiethet Mx

F reundliche W o h n u n g , Atz,
4 Zimm., Zubehör, Veranda u. G a ^
für 400 Mk. sogl. oder später 5- " lüg  ̂

Pyilosophenwesi^  18^,
3 Zimmer m.

Gerberllraße '
e kl. Fannlienwohnunlr.

eine Wohnung vom 1. Npril ; 
vermiethen Heiligegeiststr.

2 Z im m er , ^ ;
Kabinet und all. Zubehör, auch § .Ä) §Kavmer uno au. ^uoeiwr,  ̂ n 
theilt, Gerechtestraße 27 zu vermietn^!

K l. Wilhllllilsi E M a r k t ^ ^ d
! b r a l i l l k r Z l l g b h l l l l i , ^

aus den Namen

Belohnung abzug. bei Schlosserwi. Meist 
Thorn 111. M cherpr.^ .

Täglicher Kalender.

1698.

J a n u a r .

Februar.

M ärz.

:  -

^tl.d 0"
§  ! Z )s

°5io

5 ^ 6  7
11 12 14
18 19 20 21
25 26 27! 26

1 3 4
8 9 10 11

15 16 17 18
22 23 24 25

1 2 3
8 9 10 11

;

ii U»i,

Druck ur?i> Verlag von E. Don.browski m Thorn Hierzu Beiisgc



Beilage zu Nr. 3  der „Thorner Presse"
Mittwoch den 5. Januar M 8.
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Zur Erinnerung. 
M o n a t  J a n u a r .

^racy-, Litteratur- und Alterthumswissenschaft hat 
unt seinem Bruder Wilhelm durch tiefe 

s iM u n g  und sinnvolles Eingehen auf das Ge­
sims- urid Phantasieleben der Völker neue Ge- 
Mskreise eröffnet M it eminenter Begabung 
k ^ d b ltte s  verband er liebenswürdige Einfach- 
Veit des Gemüthes. Deutsche Grammatik. Mhtho- 
Mie Sagen.,altdeutsche Textausqabe und deutsches 
Wörterbuch und ,eine Hauptwerke. an denen auch 
^ " 'B ru d e r  wesentlich Antheil hat. Er starb 
am 20. September 1863 zu Berlin.

Jahren am 5. Januar 1643 wurde zu 
-Woolsthorne der Astronom Jsaak Newton ge- 
lipL-n' Kepler und Galilei unbeendigt
H ^" '.^k irte  er zur Vollendung. Durch die große 

der allgemeinen Schwere war die 
w elche^ ib*"^  der Planetenbewegung gefunden.

Provinzialnachrichten

NaW Mar zum 1. Januar als Sekretär
k,^"se„bcrg versetzt worden. Ueber die Gründe 

Anhalt b o ^^E rth en  kein bestimniter

G.,?„"^ehmen, 1. Januar. (Erstochen^ Auf dem 
ki,.pb Battmsthal ist der Inspektor Brandt von 
ein?  knechte erstochen worden. Anlaß dazu soll 

^^'angegangener S treit gegeben haben, 
ein KDirpi!?. 3. Januar. (Der Bienenzuchtver- 
ng--^wnpitz und Umgegend) halt am 9. Januar, 
d» ! ' « /  » » , . - > «  V-r-mWtzun, >n S « V

bliles Naniu?tn!ke8 bE w abenpreffe und
-ibe, den Enibstäl-k^ ^ s  Vorsitzenden
kreunde der besonders Bienen-
Uitglieder sind k'n^-Ä- willkommen. Die 
beten. "w vollzähliges Erscheinen ge-

Nach RÄnnn'i ?  s^ezember. (Die Reisenden 
b°rg m,d "Elche sich ihre Paffe in Brom-
sek»" M  "mgegend ausstellen lassen, suchen noch

b-st
W-

krrwi Ew ...........^ ^
M Dnnl:?^a.rden ist. weist das Generalkonsulat 
a» das Paßextrahenten mit ihren Gesuchen 
>wch ,,,,Aborner Vizekonsulat zurück. Hierbei ist 
^"nsulni "«rE  erwähnen, daß das Thorner 

daffe grundsätzlich nur dann visirt. 
Ubxx das^v^-Eschelnigung beigebracht ist, die sich 
^svrickt "Swnsbekenntniß des Paßextrahenten

Lokattmchrichlen.
... ^  Thor», 4. Jan u a r 1898.
H  ber x-n^ .  Vo r s t a n d  des  D a n z i g e r  H ä u p t ­
el '  SM der  Gus t av  A d o l f - S t i f t u n g )  hielt 

her/,, b- M ts. in Danzig unter dem Vorsitz des 
Citzunn loeneralsuperintendenten v. Döblin eine 
N t" ^ a b .  Aus den Verhandlungen theilen wir 

u" Adg.-vK auf den Unterstützungsplan der Gustav 
l !kbt 'vvi.E^lue folgende Bikariatsbezirke neu ge- 

15  ̂ ^lbip^ ^ben: Kladau (Synode Danziger Höhe), 
«1 Ar. (Synode Schwetz), Wiesenthal (Synode 
"  sta^wrgard). Zur Verfügung des Vorstandes 
l îlrd°Ü "us unserer Provinz 9126 Mk. Dieselben 

vn folgende Diaspora - Gemeinden bezw. 
^  ° Anstalten vertheilt! Barkenfelde 150
' ^ülm,,?l?!?garth 100Mk., Bischofswerder 100 Mk., 
^^U lm  ^ L e  150 Mk.. Burg-Belchau 300 Mk.. 
 ̂ " log An.lOO Mk., Czerwinsk 276 Mk., Drahnow 

'L ^K uk .I' Dulzig 150 Mk.. Flötenstein 100 Mk.. 
Zub'M M N 100 Mk.. Gollub 100 Mk., Grabowitz 
.el>» Aik 1 '- Gr. Schliewitz 100 Mk.. Grünthal 150 

'qMVendorf 150 Mk.. Hütte 150 Mk., Kladau 
Kensau IM Mk., Kobissau IM Mark. 

l U  300 Mk.. Lnianno 300 Mk.. Losendorf 
. NuLiark. Lubiewo 150 Mark. Lusin 300 Mark 

erwalde 2M Mk.. Neuteich 300 Mk.. Niko

.er̂ '
2^

Kensau IM Mk.," Kobissau 100 Mark. 
>'M U  300 Mk.. Lnianno 300 Mk.. Losendorf 
I i in k ^ k . Lubiewo 150 Mark. Lusin 300 Mark. 
M terw alde 2M Mk.. Neuteich 300 Mk.. Niko- 

,.,2«tzÄ200 Mk., Meisterswalde 2M Mk., Soßnow 
Ä  W "  Pangritz-Kolonie 150 Mk.. Ottlotschin 

Masken 200 Mk.. Podgorz 150 Mark. 
Rotten 2M Mk.. Prechlau 200 Mk.. Prützen- 

Mk.. Rehhof 150 Mk.. Grhzlin IM Mk..

2M^Mk^Schwütz^100 M?^Schönfe^lM 
ttt- ^u^' Schrotz ioo Mark. Sierakowitz 200 Mark.

Stendsitz 200 Mk., Sypniewo 
mstl ^itzE., Villisaß 3M Mk.. Wiesenthal 150 Mk.. 

B 150 Mark. Gawrzialken 150 Mark.
»erteln ,150 Mk.. Kotusch 150 Mk. 

-^Äiirk-^c-b^Garnison-Verpflegungs-Zu- 
S^s,m e) sind für das 1. Vierteljahr 1898 für den 
A wie folgt festgesetzt: Rosenberg

Stargard 12, Culm, Danzig.
' Z etlg^blau, Graudenz, Marienburg, Neustadt, 

l3. Osterode, Riesenburg. 
^  Brew^lT^Pf ^ ^ o r n  14. Marienwerder 15
l l J a g d k a l e n d e r . )  Im  Monat Januar 

'A h N . nur geschoffen werden: männliches und 
; 2b.Elches Roth- und Damwild. Wildkälber. 

< Birk- und Fasanenhähne, Enten, Trappen, 
§°Vfen. wilde ^Schwäne. Aner-. Birk- und 

dnhennen (letztere im Regierungsbezirk 
7. ,^.7»w erder jedoch nur bis zum 22. Januar) 
- Äaselwild, Wachteln und Hasen, auch diese 
<> ^brs zum 22. Januar einschließlich.
. ^ . ( E i n  s e h r  z e i t g e m ä ß e s  Thema)  wird 
^  „D. J.-Ztg." unter der Ueberschrift „Fort

^°en G e r i c h t s f e r i e n ! "  angeschnitten. Der 
V T er, Gerichtsassessor Sethe in Posen, führt 

Recht aus. daß es in das Zeitalter des

Verkehrs nicht mehr hineinpasse, daß die Justiz in 
jedem Jahre zwei Monate lang feiert und die 
Prozesse, auf deren Entscheidung die Parteien oft 
mit Angst und Bangen warten, ruhig liegen läßt. 
Freilich werden ja eilige Sachen auch während 
der Ferien verhandelt, über die Eiligkeit Pflegen 
aber die Gerichte und die Parteien meistens ganz 
verschiedener Meinung zu sein. Nach Ansicht des 
Verfassers ist die Einrichtung der Gerichtsserien 
in der Zeit des gesteigerten Verkehrslebens der 
Eisenbahnen und Telegraphen nicht mehr zeit­
gemäß. Die Rechtsprechung kann heutzutage nicht 
mehr ein schwerfälliger Apparat zur Abwickelung 
langjähriger Prozesse sein, sie ist vielmehr für den 
Kaufmann, den Fabrikanten, Handwerker, Arbeiter 
u. s. w. eine öffentliche Einrichtung, die ihm zur 
Verwirklichung berechtigter Ansprüche verhelfen 
und ebenso wie unsere Berkehrsinstitute uno andere 
öffentliche Einrichtungen ihn in seinem Schaffen 
fördern und schützen soll. Spielt denn, so fragt der 
Verfasser, die Rechtsprechung im Staatsleben eine 
ihrem Wesen nach von anderen Verwaltungs­
zweigen so verschiedene Rolle, daß s ie  a l l e i n  
das Recht hat, zwei Monate im Jahre einfach 
stille zu stehen? Warum soll der Geschäftsmann 
und der Produzent, der das ganze Jah r vom 
S taate verlangen kann, daß er ihn, seine Güter, 
seine Briefe rc. befördert, daß er ihn nach innen 
und außen vor Feinden schützt, von dem Staate, 
der das ganze Ja h r  Steuern entgegennimmt, nun 
gerade zwei Monate nicht verlangen können, daß er 
seine Prozesse entscheidet, ihm den vollstreckbaren 
Titel gegen den säumigen oder böswilligen 
Schuldner verschafft? Die Verzögerung beschränkt 
sich niemals auf die gesetzlichen zwei Monate, 
belänft sich vielmehr in der Praxis auf drei. oft 
auch vier und noch mehr Monate. Die den 
richterlichen Beamten zu gewährende Erholung 
kann nach Ansicht des Verfassers auch auf andere 
Weise erreicht werden. Die Regierungs-, Post- 
und Eisenbahnbeamten erhalten doch auch ihren 
Urlaub, ohne daß zwei Monate lang der Dienst 
deshalb eingestellt wird. Der S taa t hat im 
Interesse des Verkehrs und der schleunigen Erledi­
gung der Prozesse die Verpflichtung, die Pforten 
der Justiz das ganze Jah r offen zu halten und 
deshalb mit dem völlig veralteten Institu t der 
Gerichtsferien zu brechen.

». — ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
führte den Vorsitz Herr Landgericktsdirektor Graß- 
mann. Als Beisitzer fungirten die Herren Land­
richter Bischofs, Dr. Rosenberg, Woelfel und 
Gerichtsasseffor Paesler. Die Staatsanwaltschaft 
vertrat Herr Erster S taatsanw alt Dr. Borchert. 
Gerichtsschreiber war Herr Gerichtssekretär Bahr. 
— Zunächst wurde gegen den Fleischermeister 
Andreas Schinauer aus Mocker verhandelt, 
welchem die Anklage in acht Fällen Vergehen 
gegen das Nahrungsmittelgesetz zur Last legt. 
Dem Angeklagten stehen als Vertheidiger zur 
Seite die Herren Justizrath Trommer und Rechts­
anwalt Schlee. Außerdem waren eine größere 
Anzahl Zeugen und Sachverständige geladen. I n  
der Anklage wird dem Angeklagten zum Borwurf 
gemacht, auch solches Fleisch von Schlachtthieren 
für seine Zwecke verarbeitet und verkauft zu 
haben, welches mit Krankheitsshmptomen behaftet 
war. Der Angeklagte hatte seinen Bedarf an 
Schlachtvieh durch größere Aufkäufe in den be­
nachbarten Gütern gedeckt, will aber nicht wissen, 
daß sich jemals darunter kranke Thiere befunden 
haben; es seien nur Brüche und sonstige kleine 
Fehler vorhanden gewesen, welche die Genuß­
fähigkeit des Fleisches nicht beeinträchtigten. Herr 
Gutsbesitzer Wegner, welcher als Zeuge ver­
nommen wurde, gab an, daß der Angeklagte 
seinen Bedarf zum großen Theile bei ihm decke, 
und daß er bis auf kleine Fehler nur gesunde 
Waare erhalten habe. Obgleich auch in seinem 
Schweinebestande die Seuche und Tuberkulose auf­
getreten ist, so sei dies schon vor dem Jahre 1895 
gewesen, von welchem Zeitpunkte die Anklage 
rechnet. Der als Sachverständiger vernommene 
Thierarzt Heffelbarth aus Eulmsee bestätigte das 
Zeugniß des Herrn Wegner in Bezug auf den 
gesunden Zustand der von letzterem verkauften 
Thiere. Als Hauptbelastungszeuge tra t der 
Fleischergeselle Lubomski auf, welcher bei dem 
Angeklagten bis zum Frühjahr v. J s .  gelernt hat. 
Derselbe sagt aus. daß die geschlachteten Schweine 
aus dem Schlachthause des Angeklagten nach, 
dessen Verkaufsladen gebracht wurden, wo sie 
dann von dem Trichinenbeschauer Toeppich, soweit 
dies nicht schon im Schlachthanse geschehen, auf 
Trichinengehalt untersucht wurden. I n  einem 
Falle sei nun auch ein Theil des Fleisches von 
drei Schweinen auf den Wagen gebracht worden, 
der auf den Markt nach Thorn fahren sollte, ob­
gleich noch nicht der Befund seitens des Trichinen- 
beschauers festgestellt war. Plötzlich sei der letztere 
erschienen und habe gesagt, in dem einen der drei 
Schweine befänden sich Trichinen, woraufhin das 
trichinenhaltige Fleisch zurückgenommen wurde. 
Auch eine Frau, welche aus dem Laden des An­
geklagten Bauchfleisch gekauft hatte, sei zurück­
geholt worden, damit das Fleisch zurückgenommen 
würde. Auch habe der Angeklagte sinnendurchsetztes 
Schweinefleisch zur Herstellung von Wurst ver­
wendet. Ferner sagte der Zeuge aus, daß der 
Angeklagte in Papau Hammel zur Mast hatte, 
von welchen der Milchwagen einzelne mitbrachte; 
einen davon hatte bereits der Schäfer vorher ge­
schlachtet, während ein zweiter in halbtodtem 
Zustande und der dritte erstochen anlangte. 
Während bei dem Schlachten des einen Hammels 
nur sehr wenig Blut herauskam, sei das Fleisch 
des anderen ganz schwarz und übelriechend ge­
wesen. Trotzdem hätte der Angeklagte das 
Fleisch von diesen Hammeln verkauft, nachdem es 
vorher im Wasser gelegen. Ferner hatte der 
Angeklagte in seinem Schlachthause einen Bullen 
geschlachtet, dessen innere Theile von Tuberkeln 
durchsetzt waren. Hier habe der Angeklagte 
nur die innere Haut, welche von den 
Tuberkeln ganz weiß war-, entfernt und dann 
das Fleisch verkauft Obgleich die Aussagn 
dieses Zeugen nicht sehr glaubwürdig erschienen
und häufig Widersprüche enthielten, fanden sie
doch zum Theil ihre Bestätigung m der Zeugniß­

abgabe anderer Zeugen. Die Lehrlinge Kremin 
und Rostn und der Fleischergeselle Philipp sagten 
aus, daß auch sie die Wurst gegessen, welche 
Finnen enthielt, diese hätte ihnen aber nichts 
geschadet. Die Zeugin Frau Schütze sagte aus. 
daß sie Anfang August v. I .  von dem Angeklagten 
einen Schinken holen ließ, welcher Maden ent­
hielt; diesen sandte sie zurück und ließ sich dafür 
Wurst bringen. Die Ehefrau des Angeklagten 
erklärt, daß allerdings am Knochen des Schinkens 
Maden gewesen seien; als sie den doppelten 
Beutel entfernte, in dem sich der Schinken be­
funden, sei eine Fliege davongeflogen. Daraufhin 
habe sie die vollständige Durchsetzung des Schinkens 
von Maden gefunden. Andere Zeugen, welche 
ihren Bedarf an Fleisch und Wurst von dem An­
geklagten bezogen, bekunden, nur gute Waaren er­
halten zu haben, was auch Frau Schütze im 
übrigen zugiebt. Der als Zeuge vernommene 
Schäfer Gude aus Papau sagt aus, daß er keine 
kranken Hammel zu Schinauer geschickt habe. 
Außer anderen Sachverständigen tra t noch Herr 
Schlachthausinspektor Kolbe auf, welcher dar­
legte, daß finniges Schweinefleisch, wie auch 
tuberkulöses Rindfleisch wohl als verdorben sielte, 
nicht aber ungenießbar und gesundheitsschädlich 
sei, ebenso ist der geringe Blutabfluß beim 
Schlachten der Hammel als Folge des Transports 
möglich: anderenfalls komme es vor, daß Thiere 
infolge eines Drehers den Anschein des Todtseins 
haben, während sie sonst gesund sind. Diese 
Thiere erlangen oft erst nach Tagen ihren nor­
malen Zustand und geben in gleichen Fällen 
ebenfalls wenig Blut von sich. Das von dem 
Herrn Kreisphhstkus Sanitätsrath Dr. Wodtke 
abgegebene Sachverstündigenzeugniß ging dahin, 
daß erheblich finniges Schweinefleisch verdorben 
sei und daß Hammelfleisch, welches infolge Krank­
heit geschlachtet, ebenfalls verdorben oder mindcr- 
werthig und anch tuberkulöses Rindfleisch ver­
dorben sei. Damit schließt die Beweisaufnahme. 
I n  dem Plaidoher hob der Vertreter der S taa ts­
anwaltschaft, Herr Erster S taatsanw alt Dr. 
Borchert hervor, daß er nur drei Punkte der An­
klage aufrechterhalte. I n  den Fällen 1 und 2, 
Verkauf von tuberkulösem Rindfleisch bezw. finni­
gem Schweinefleisch, welch letzteres zur Wurst 
verarbeitet wurde, sehe er die Anklage für er­
wiesen an, hier treffe 8 10 des St.-G.-B. zu; im 
Fall 3, betr. trichinenhaltiges Schweinefleisch, 
könne nur der 8 14 St.-G.-B. Anwendung finden, 
da nur Fahrlässigkeit vorliege. Der Straf- 
Antrag des Herrn Ersten Staatsanw alts ging 
dahin, zu Punkt 1 und 2 je drei Monate 
Gefängniß, zu Punkt 3 vier Wochen Gefäng­
niß. zusammengezogen auf 6 Monate Gefängniß. 
Die beiden Vertheidiger führten in ihren Reden 
aus, daß den Aussagen des Zeugen Lubomski 
nicht ganz zu glauben sei. da dieselben den Laß 
gegen den Angeklagten deutlich erkennen ließen, 
und baten in Hinsicht auf die Bekundung der 
Sachverständigen für die erwiesenen Punkte der 
Anklage, die auch nur eine fahrlässige Handlung 
in sich schließen, auf Erkennung einer Geldstrafe 
Hierauf zog sich der Gerichtshof zurück, kehrte 
jedoch nach längerer Berathung zurück, um noch 
einige Erhebungen anzustellen. Auf, Grund 
weiterer Bekundungen der Sachverständigen ver­
schob sich die Anklage zu Gunsten des Angeklagten, 
da festgestellt wurde, daß das Fleisch der tuber­
kulösen Bullen nach Entfernung der inneren, mit 
Tuberkeln behafteten Theile als vollwerthm gelten 
dürfe, ebenso daß in Betreff des trichincnhaltigen 
Schweinefleisches keine strafbare Handlung zu 
finden sei. da der Verkauf der Waare verhindert 
worden Der Herr Erste Staatsanwalt stellte 
danach den Antrag., auf eine Gesammtstrafe von 
vier Monaten Gefängniß. Nach weiterer Be­
rathung des Gerichtshofes erfolgte der Schuld- 
spruch in nur einem Falle... m dem Angeklagter 
schuldig gesprochen wurde, für seine Zwecke sinncn- 
haltiges Schweinefleisch. verwendet zu haben. 
Das Urtheil lautete, wie gestern bereits mit­
getheilt auf einen Monat Gefangn«; und auf 
Veröffentlichung des Urtheilsspruches m den 
hiesigen Heilungen. Die Kosten des Verfahrens 
W e n  der Staatskasse auferlegt. I n  der Be­
gründung des Urtheils wurde ausgeführt, daß 
bezüglich eines ungeborcnen Kalbes, welches der 
Angeklagte vor 9 Jahren verwendet haben solle, 
der Fall bereits verjährt sei; bezüglich des Zu­
satzes von Wasser zum Klopsfleisch liege keine 
strafbare Handlung vor, da der Wasserzmatz er­
forderlich sei. um das Fleisch blndlg zu machen.

dem anderen infolge einer Krankheit geschlachtete»

LÄSN-
Wesenheit der Angeklagten die Heerespfllchtigen 
Schmul. Bartz und Weinholz.wegen Entziehens 
von dem Dienste im Heere zu I.e 180 Mark Geld­
strafe bezw. 36 Tagen Gefängniß verurtheilt.

Sport.
R o b e r t  P r o t i n .  der ausgezeichnete bel­

gische Rennfahrer, soll den unwiderruflichen Ent­
schluß gefaßt haben, sich gänzlich von der Renn­
bahn zurückzuziehen, auf der er sieben Jahre lang 
eine hervorragende Rolle spielte. E r will, wie es 
heißt, seine ganze Kraft der Papierhandlung und 
Buchdruckerei widmen, die von semer Familie 
bereits seit lange» Jahren m Luttlch betrieben 
wk-d Wenn diese Nachricht sich bewahrheiten 
sollte, so würde Belgien kaum emen erstklaffigen 
Kämpen für die großen Ereignisse des nächsten 
Jahres zur Verfügung haben.

Die weibliche Stimme und der 
Charakter.

Wieder eine neue Art. die verborgenen Charakter­
eigenschaften eines Menschen zu erkennen! Dies­
mal ist es ein vielgereister amerikanischer Schau­

spieler. der seine Behauptung, die geistige Be­
schaffenheit einer Frau nach dem Klang ihrer 
Stimme beurtheilen zu können, auf die Erfahrung 
langer Jahre stützt. Durch seinen Berns dazu 
gezwungen, mit vielen und den verschiedenartigsten 
Frauen in nähere Berührung zu treten, hatte Ver­
schärf beobachtende Mime vollauf Gelegenheit, 
derartige Charakterstudien zu treiben, und darf 
man schon auf seine Aussagen etwas geben. 
Darum also, wenn man über die innerste Natnr 
einer Bekannten etwas im Zweifel ist. horche man 
prüfend auf ihr mehr oder weniger holdes Organ. 
Schon Shakespeare sagte, daß „eine sanfte Stimme 
bei einer Frau eine schöne Seele verrathe" und 
das ist auch unstreitig der Fall. Das echte Weib. 
bei dem wahres, tiefes Gefühl keine unschöne 
Regung aufkommen läßt. dessen unwandelbare 
Liebe, Selbstlosigkeit und Opferfreudigkeit über 
jeden Zweifel erhaben ist. wird mit seltenen Aus­
nahmen eine helle, sanfte, stets wohlklingende 
Stimme besitzen, die in besonders zärtlichen 
Momenten in süße. wahrhaft schmelzende Laute 
übergeht. Eine Frau mit tiefem, melodischem 
Organ, dessen weiche, dunkle Klangfarbe eigen­
thümlich beruhigend wirkt, hat in den meisten 
Fällen eine tief leidenschaftliche Natnr. die, wenn 
sie zum Ausbruch kommt, unwiderstehlich hinreißt. 
Die Besitzerin einer solchen Stimme ist nie ganz 
frei von Selbstsucht, auch rachsüchtige Gefühle 
bleiben ihr nicht fremd, wenn sie sich beleidigt 
glaubt, doch wird sie stets ehrlich und offen zu 
Werke gehen. Gewöhnlich ist die betreffende 
Person geistreich, talentvoll und bezeigt Geschmack 
und Verständniß für alles Schöne und Künstlerische. 
Eine unnatürlich tiefe Frauenstimme, die jedes 
Wohlklanges entbehrt, rauh und hart an unser 
Ohr tönt, verräth meistens einen offenen, geraden 
Charakter, der aber in seiner Wahrheitsliebe oft 
etwas allzuschroff ist und gewöhnlich das Gegen­
theil von dem erreicht, was er beabsichtigt. Bei 
ihrem eigenen Geschlecht nur selten auf Sympathie 
stoßend, wirkt das mit einem so „männlichen" 
Organ ausgestattete Weib auch auf das starke 
Geschlecht nicht sonderlich anziehend. Man staunt 
zwar die ungeheure Willenskraft an, mit der eine 
solche Frau oft das schwierigste Unternehmen 
durchführt, doch hat man ihr gegenüber stets das 
Gefühl, als sei sie ein verkappter Mann, und da 
ihr auch jede weibliche Grazie abgeht, so ist es 
von vornherein ausgeschlossen, daß jemals eine 
zärtliche Regung zn ihr in einem männlichen 
Herzen aufzukeimen vermag. Doch ist sie nicht 
sentimental veranlagt und kann daher sehr wohl 
ohne Liebe fertig werden. Unausgesetzt kämpft 
sie für „Frauenrechte" und hat nur selten Zeit, 
an sich zu denken. Höchst eindringlich warnt nun 
der amerikanische Menschenkenner seine Geschlechts- 
genoffen vor den Franen, denen jene eigenthümlich 
monotone Sprechweise eigen ist, mit der etwa 
ein zwölfjähriger, vollkommen talentloser Schul­
junge ein mühevoll eingepauktes Gedicht herunter­
leiert. Ausgenommen, daß eine solche Stimme 
ein untrügliches Zeichen für geistige Beschränktheit 
und geistige Gefühlsarmuth ist, so kann man der 
Besitzerin auch sonst alle möglichen schlechten 
Charaktereigenschaften zumuthen. Eine helle, 
schrille Frauenstimme, die selbst in ihren seltenen, 
liebenswürdigen Momenten etwas Keifendes hat, 
verräth stets die herrschsüchtige Gattin, die ihren 
Gemahl mit den tadellosesten Gardinenpredigten 
traktirt. die Dienstboten auszankt und die Kinder 
beständig schilt und ohrfeigt. Der Himmel be­
wahre aber jeden Mann vor einem Weibe, dessen 
Stimme fortwährend wechselt, bald hell, bald tief 
klingt, oft einen nörgeligen, mißlannigen Ton an­
nimmt und bei der geringsten Erregung sozusagen 
überschnappt, oder in einem fast unirdisch kreischen­
den Laut endigt. Dieses holde Wesen kann — so 
lange es jung und hübsch ist — einen Mann zu­
weilen recht lange fesseln, und das oft ganz aller­
liebste Schmeichelkätzchen erscheint ihm zwar als 
ein reckt reizbares, kapriziöses, aber auch unendlich 
reizvolles und entzückendes Geschöpfchen. Wehe 
aber, wenn das niedliche Kätzchen seine erste 
Jngend abgestreift hat und, der Verstellungskunst 
überdrüssig, seine wahre Natur zeigt. Da erkennt 
der arme Mann erst. welch einen Drachen er sich 
erwählt hat, und in den meisten Fällen bleibt ihm 
nichts anderes übrig, als sich still und geduldig 
in sei» Schicksal zu ergeben. Darum Prüfe, wer 
sich ewig bindet, an der Hand dieser Charakteristik 
die Stimme seiner Holden, und eine wirklich herbe 
Enttäuschung wird ihm erspart bleiben.________

Mannigfaltiges.
(Wie d e r K r o n p r i n z  und d e r P r i n z  

E i t e l  Fritz in P l ö n  leben.) Der Kronprinz 
und sein Bruder Eitel Fritz sind, wie bereits er­
wähnt, im elterlichen Lause eingetroffen, um dort 
die Weihnachtsferien zn verleben. Das Leben der 
Prinzen im Kadettenhause zu Plön ist keineswegs, 
wie häufig angenommen wird, ein Leben bequemer 
Beschaulichkeit. Schon um 6 Uhr des Morgens 
müssen die Prinzen das Bett verlassen, da um 
7 Uhr der Unterricht beginnt, der bis 12 Uhr 
währt und sich auf alle Ghmuasialfächer erstreckt. 
Doch giebt es verschiedene Unterrichtsgegenstünde, 
die nicht im Rahmen des Schulunterrichts liegen, 
für die besondere Lehrer engagirt sind. Alle 
14 Tage kommt der Konzertmeister Kopetzki aus 
Hamburg nach Plön, um dem Kronprinzen, der 
ein recht guter Biolinspieler zu werden verspricht, 
Unterricht im Violinspielen zu ertheilen. Nach 
Beendigung des Unterrichts wird geturnt oder 
exerziert, im Sommer werden auf dem großen 
Plönersee Ruderparthien unternommen, oder es 
wird in der auf der halb gestreckten Halbinsel 
liegenden Badeanstalt geschwommen. Zuweilen 
unternehmen die Prinzen mit ihren Erziehern 
längere Radfahrten in die herrliche Umgebung 
oder sie machen einen Spazierritt. Nachmittags 
tummeln sich die Prinzen in der Regel mit den 
übrigen Kadetten auf der Reitbahn. Kommt die 
Kaiserin zu ihren Söhnen, so kann man sie oft 
ohne Begleitung Spaziergänge durch die Stadt 
und die nähere Umgebung machen sehen. Eines 
Tages unternahm die Kaiserin mit den Prinzen 
eine Ausfahrt in die Umgebung der Stadt. Man 
war schon ziemlich weit gefahren und wollte sich



bei einem des Weges kommenden Bauernjungen sie neugierig, denn sie konnten kaum annehmen,
nach der Dauer der Fahrt erkundigen. Da die 
Kaiserin als geborene Holsteinerin der p la tt­
deutschen Sprache mächtig ist, fragte sie den 
Bauernjungen, der die Kaiserin kannte, im  reinsten 
Plattdeutsch, wie w e it man noch zu fahren habe. 
Einen Augenblick sah der Junge die Kaiserin an, 
dann sagte er ebenfalls plattdeutsch: „ 'n  gaud 
halv S tu n n !"  Sehr belustigt über die A n tw o rt 
wurde die F ah rt fortgesetzt. Nach der Rückkehr 
ins  Schloß saß die kaiserliche Fam ilie  bei der 
Tafel. D ie Kaiserin wollte noch denselben Abend 
wieder abfahren, und es blieb ih r nur noch wenig 
Z e it zur Unterhaltung m it ihren Söhnen. Da 
zieht plötzlich P rin z  E ite l Fritz seine U hr und 
sagt m it dem ernstesten Ton von der W e lt: „D u, 
M u tte r, Du hast man noch gaud'n halv S tünn  
T id !" -  Es scheint, a ls ob es dem Prinzen E ite l 
Fritz Spaß macht, von Fremden nicht erkannt zu 
werden. Schon o ft hat es der Z u fa ll gefügt, daß 
beim Spazierengehen der beiden B rüder der K ron­
prinz seinem längeren B ruder um ein Stück 
vorausgeeilt war. I n  mehreren dieser Fälle sind 
Fremde an den Prinzen herangetreten und haben 
ihn gebeten, ihnen den Kronprinzen zu zeigen. 
Lächelnd wies dann der P rin z  auf seinen B ruder 
und sagte: „D a  vorn geht e r!"  Kommen die 
B rüder ins Schloß zurück, so sagt E ite l Fritz m it 
komischem E rnst: „E s  ist sonderbar, immer
frag t man nach dem Kronprinzen, von m ir w il l  
niemand etwas wissen!" Ueberall, wohin die 
Prinzen kommen und wo man sie erkennt, sind sie 
wegen ihres liebenswürdigen Wesens beliebt. A u f 
einem S pazierritte  kamen sie in  ein D o rf der Um­
gegend. D ie vielen ausgesteckten Flaggen machten

daß es ihretwegen geschehen sei. A u f ihre Frage 
erklärte man ihnen, daß die Fahnen zur Hochzeits- 
feier zweier Dorfbewohner ausgehangen seien. 
D ie Prinzen ließen sich das Haus des B ra u t­
paares zeigen, r itte n  dorthin, sprangen vom Pferd 
und traten ins Haus ein. A ls  das B rau tpaa r 
erschienen war, statteten sie unter Nennung ihres 
Namens ihre Glückwünsche ab, die darzubringen 
sie nicht hätten versäumen wollen, da sie zufällig 
im  Dorfe anwesend seien.

( W a g e n  v o m  Z u g e  ü b e r f a h r e n . )  Aus 
Duisburg. 31. Dez., w ird  amtlich gemeldet: Gestern 
Abend 10V, Uhr wurde ein von Sterkrade nach 
Oberhausen fahrender Jagdwagen auf der Kreuzung 
m it der B ahnlin ie  Osterfeld - Sterkrade (Emscher- 
thalbahn) von der Maschine eines Zuges gefaßt 
und bei Seite geschleudert. Von den Insassen des 
Wagens wurde getödtet: Oberförster M errem  
aus Hamm bei Düsseldorf; schwer verletzt und 
inzwischen verstorben ist Hermann Wuppermann 
aus Düsseldorf. Des weiteren wurden noch vier 
Personen verletzt, w orunter Landgerichts-Direktor 
Wolfs aus Düsseldorf. D ie angestellten U nter­
suchungen ergaben, daß der B ahnw ärter von 
Posten 17 die unm itte lba r neben seiner Bude be­
findlichen Schranken nicht geschlossen hatte, obwohl 
er durch das Läutewerk von der bevorstehenden 
Ankunft des Zuges rechtzeitig benachrichtigt war. 
Der W ärte r w ar zur Z e it des Unfalles 2V, Stunde 
im  Dienst nach vorhergegangener zwölfstündiger 
Ruhe.

( U e b e r  e i n e  G a s e x p l o s i o n )  w ird  aus 
Pest, 31. Dezember, gemeldet: I n  der Augen­
klin ik des Professor Schule! fand infolge A us­

strömung von Gas eine Explosion statt. Das 
Gebäude wurde stark beschädigt. D re i Personen 
erlitten  schwere Verletzungen; eine Person wurde 
infolge Einsturzes des Plasonds getödtet._______
Beraum,örtlich iür die Redaktion: Heiur. Wartmann in LUorn.

Amtliche Notirungcn der Danziger Produkten- 
Börse

von M ontag den 3. Ja n u a r 1897.
F ü r Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werben außer den notirten Preisen 2 M a rk  per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 

hochbunt und weiß 766-780 G r. 192 M k. 
bez., inländ. bunt 729-732 G r. 178-179 M k. 
bez., inländ. roth 718-726 G r. 177 M k. bez., 
transito hochbunt und weiß 729 G r. 145 M k. 
bez., transito bunt 703-718 G r. 143-145 
M k. bez.

R o g g e n  per Tonne von 1000 K ilog r. per 714 
G r. Normalgewicht inländ., grobkörnig 702 
b is 750 G r. 131-135 M k. bez.

G e r s t e  per Tonne von 1000 K ilogr. inländ. 
große 656 G r. 140 M k. bez., transito große 
656 Gr. 99 M k. bez., transito kleine ohne Ge­
wicht 83 M k. bez.

B o h n e n  per Tonne von 1000 K ilog r. inländ.
121 M k. bez., transito Pferde- 102 M k. bez. 

H a f e r  per Tonne von 1000 K ilog r. in länd. 131 
bis 133 M k. bez.

M a i s  per Tonne von 1000 K ilog r. transito 76 
b is 77 > , M k. bez.

R ü b s e n  per Tonne von 1000 K ilog r. transito 
Sommer- 180 M k. bez.

K l e e s a a t  per 100 K ilog r. weiß 48 M k. bez., roÄ 
5 4 -7 0  M k. bez. , ^

K l e i e  per 50 K ilog r. Weizen- 4,05—4,10 1» 
bez , Roggen- 4.05 4,10 M k. bez. 

R o h z u c k e r  per 50 K ilog r. inkl. Sack. R e n d e E  
88" T ransitpre is franko Neufahrwasier 9/ 
M k. bez. Tendenz: ruhig.________  ^
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Polizeiliche Bekanntmachung.
Nachstehenden Auszug aus der 

Regierungs - Polizei - Verordnung vom 
23. März 1897 über den Betrieb 
von Mineralwafferfabriken.

„8 13.
Bevor ein Apparat, sei es ein neuer 

oder ein alter, an dem Ort seiner 
Aufstellung zum ersten M a l in Betrieb 
gesetzt wird, muß derselbe von einem 
seitens der Polizei-Verwaltung als 
geeignet anerkannten Sachverständigen 
einer Prüfung auf Widerstandsfähigkeit 
bei Anwendung des l'/s  fachen Ueber- 
drucks, auf seine Uebereinstimmung 
mit vorstehenden Bestimmungen, sowie 
aus die Beschaffenheit der Verzinnung 
unterzogen werden. Diese Prüfung 
wird alle zwei Jahre wiederholt. Sie 
ist spätestens zwei Monate vor Ablauf 
des zweiten Jahres von dem Fabrikanten 
zu beantragen und erfolgt auf dessen 
Kosten. Eine chemische Prüfung des 
fertigen Wassers in Bezug aus metal­
lische Verunreinigungen muß alle zwei 
Jahre stattfinden. Es liegt im E r­
messen der Polizeibehörde, eine solche 
Prüfung, sowie eine Prüfung der 
Chemikalien häufiger stattfinden zu 
lassen.

8 14.
Uebertretungen dieser Verordnung 

werden, sofern nicht sonstige Straf- 
bestimmungen, insbesondere die Be­
stimmungen des Z 147,4 der Gewerbe­
ordnung bezw. des Reichsgesetzes vom 
25. Jun i 1887 (Ges.-S. S. 273-275) 
oder des ß 367,6 des Str.-G .-B. 
Anwendung finden, mit Geldstrafe bis 
zu 60 Mark bestraft, an deren Stelle 
im Falle des Unvermögens entsprechende 
Hast tritt.

8 15.
Diese Polizei-Verordnung tr itt für 

Neuanlagen sofort, im übrigen drei 
Monate nach ihrer Veröffentlichung in 
Kraft. Die bisher noch nicht von 
einem Sachverständigen geprüften 
Mineralwafferapparate sind baldigst 
und spätestens innerhalb eines Monats 
nach der Veröffentlichung dieser Ver­
ordnung zu prüfen. Für die bereits 
geprüften Apparate treten die unter 
Z 13 festgesetzten Termine in Kraft.

Marienwerder den 23. März 1897.
Der Regierungs-Präsident".

bringen w ir den Betheiligten mit dem 
Bemerken in Erinnerung, daß mit 
der Revision der sämmtlichen hier 
vorhandenen Apparate der Aich- 
meister vrsiin von hier betraut 
worden ist.

An Gebühren für die Prüfung der 
Behälter sind von den Fabrikanten 
sofort zu entrichten:

a. für die Prüfung eines Apparates 
6 Mk.,

b. für jeden folgenden zugleich und 
in derselben Weise geprüften 
Apparat 2 Mk.

Thorn den 29. Dezember 1897.
Die Polizei-Verwaltung.
Berbingung voll Glycerin.

Die Lieferung von 1550 L tr. 
G lycerin  soll im  Wege der öffent­
lichen Submission an den Mindest- 
fordernden vergeben werden.

Termia am Donnerstag den 13. 
Januar 1898 vormittags 10 Ukr 
im  Geschäftszimmer des un ter­
zeichneten A rtille rie -D epots. D ie 
Bedingungen lieget» im  dies­
seitigen Geschäftszimmer N r. 10 
zur Einsicht aus bezw. können 

egen Einsendung von 75 P f. 
reibgebühren bezogen werden.
Artillerie-Depot Thorn.

Roggen n. Hafer sowie hand- 
verlesene Viktoria-Erbsen, 

meiste Bohnen nn- Linsen
k a u f t

das Proviant Amt Thorn.
Eine frischmilcheude

K I L  Z r
hat zu verkaufen

Klüger', Neudorf.

B ekanntm achung.
Das von uns fü r das J a h r 

1898 aufgestellte Kataster, ent­
haltend den Umfang, in  welchem 
die Quartierleistungen gefordert 
werden können, liegt in  unserem 
Seruis-Amt vom 1. bis «inschl. 
14. Januar 1898 öffentlich zur 
Einsicht sämmtlicher Hausbesitzer 
der S tad t Thorn und der V o r­
städte aus, und sind Erinnerungen 
gegen dasselbe seitens der 
Interessenten innerhalb einer 
P räklusivfrist von 21 Tagen nach 
beendeter Offenlegung beim 
M agistra t anzubringen.

Hauseigenthümer und E in ­
wohner, welche gew illt, sind, 
f r e i w i l l i g  gegen Gewährung 
der regulativmäßigen Vergüti- 
gungssätze E inquartierung auf- 
zunehmen.werden ersucht.unserem 
S e rv is -Ä m te  bezügliche M i t ­
theilung zu machen.

Hausbesitzer, welche von dem 
Recht, die ihnen eintretendenfalls 
zugetheilte E inquartierung aus- 
sumiethrr». Gebrauch machen 
wollen, sind verpflichtet, die 
M iethsquartiere  erneut dem 
S erv is-A m t anzuzeigen

Thorn den 24. Dezember 1897.
Der Magistrat.

S e r v i s - D e p u t a t i o n .

l . .  p u M a m m e r ,
Thorn, Likitestrshe 43.

E in  Posten re in w o lle n e r
Aamknkleikkrstoff-Rksle,

sowie Roben knappen Maßes
sollen zu ganz außerordentlich 
billigen Preisen verkauft werden.

130 em.
Frieß für Fensteroorhsngk.

K a l t «  R L .  I I A 8 8 V  H ^ « 8 8 v
empfehle ich meine wirklich gut gearbeiteten

M Ä Ä S »  Dir-, flick- lilill kelWilklike, M io  
Aieloio ooil ksiilollölo.
Gleichzeitig bringe mein gutsortirtes

in empfehlende Erinnerung.
Herrenhirte. Knabenhüte,

Knaben- und Wüdärenmützen,
stets das neueste und beste in Farben 
und Formen.

/Kleinverkauf sei- ssilrbulfabmkste von 6. ttabig in ^ien.
H u t f n l r r i k ,

Breitestraße N r. 37.

6. D h in b r o m li j" '  k u o k llk lllilitz rö i
L a tk a r iu M - nu ll k risä riv Iw tr.-L o kv .
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(Opel), noch sehr gut erhalten, ist 
preiswerth zu verkaufen

Heiligegeiststr. 1S, Pt.

^is!b§ llücksck

fomlilgsö,
sowie

W M-W ltW MlM
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. v M d ro M i's c l ie  k iiM ru e k e rk l,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

1 D iÄ Ü v » ,
in dem jetzt ein Blumengeschäft be­
trieben wird, ist vom 1. A pril 1898 
zu vermiethen.

>V. lie lk v . Coppernikusstr. 22.

I iL b Ü L »
nebst anschließender Wohnung zum l.  
April 1898 eventl. früher zu verm. 
im Neubau W ilh e lm s ta d t, Ecke 
L ried i'ichs trahe . L l ia R L N .

Gr. Gcschäftskeller,
hell, zur Werkstatt, Lagerkeller rc. 
paffend, v. gl. z. verm. Bachestr. 9.

ILn« k
M öbl. gesunde Wohn., 3—4 Zimm. u.

Burschengelaß, Aussicht Weichsel, 
zu vermiethen Vankstraße Nr. 4.

Ein kl. möbl. Zimmer
billig zu verm. Tuchmacherstr. 7, I.

Ein möbl. Zimmer
mit Kabinet zu vermiethen.

Gerstenftraße 6, Part. links.1 möbl. Zimmer billiq zu vermiethen  ̂ Brückenstr. Nr. 16, 3 Tr.
LLHöbl. Zimmer eventl. Burschen- 

^elaß zu verm. Sckmlstraße 16.

I freundlich möbl. Zimmer
zu vermischen Mauerstraße 22, Part.
icin möbl. Zimmer n. Kab., a. getheilt,  ̂zu verm. Gerberstraße 13/15, pt.

Gut möbl. Zimmer
zu Vermiethen. Junkerstraste 6, I.
H  resp. 2 möbl. Zimmer sofort zu 

vermiethen. Albrechtstr. 4, 3 T r.
leine gut möbl. Balkonwoh. m. a. o. Bur-  ̂schengel. sof. z. verm. Junkerstr. 6 ,1.
M.Zim.m.od.o.P. Coppernikusstr. 24,1.

,  möblirtks Zimmer billig 
2 i'vrmietden. Ecblohf1r.^>

M , n  I I ,
eine herrschaftliche Wohiiintz
von 8 Zim m ern und Zubehör son''' 
Pferdestall von sofort zu vernnety

MlhelmstM. .
I n  unsern neu erbauten Wohnhaus^ 

Ecke Wilhelmstraße 
Ecke Friedrichstraße § 

sind noch einige W o h n u n g e " "
4, 5, 7 und mehr Zimmern 

zum 1s A p r il 1898 
zu vermiethen. „

V L m v r  -L  « s U "  
____________Culmer Chaussee^^

l  W o h n u n g
neu, 7 Z im m er, Bad, Gartei 
u. ger. Zubeh. v. jetzt od. 1-^p' 
zu verm. >.. Look, B a c h e s tr^

Z « l Neubau B rom bergerstr. 7
zum 1. April zu verm. 2 W ohnuE' 
je 6 Zimm., Badestube und ZubA, 
Desgl. l Pferdestall und Burschenst  ̂
Zu erfragen Brombergerstr. 72,^2

r s o N u is i i» .  21 ,
I. Etage, 5—6 Zimmer n. Zubey^ 
event. Pferdestall, v. 1. A pril

Dlue Rahuuuß, 7md"MSdchê
sofort zu vermiethen______ l.

Neustädter Markt k!
I n  der 1. Etage ist die hrrvschl»^ 

Wohnung von 4 Zimmern, 
Balkon und Küche für 650 
vom 1. 4. 98 zu vermiethen.

FF. I4 tt lR 8 k ii.  ElisabeL>

Reuovirtc Wohnung, ,
4 Zim , helle Küche, Wasser u. K«" 
oben, vom I. A pril zu vcrmiethe«^ 
______________ Bachestraße 6.

kine Nliaung.
bestehend aus vier Zimmern, 
Balkon, sowie Zubehör, auch geth  ̂
zu vermiethen, sowie eine

lirMmstWo, ,
mit auch ohne Wohnung, zu ver 

k. l.u6ä1k6, Culmer Chauffeev^
(^>n der 3. Etage Neustädt. Mark» 

ist eine Wohnung von 4
V  Entree, Balkon und Küche > 
500 Mk. vom 1. 4. 98 zu verm.

IVR. E lisabeth

Wlhelmsstadt-Gerstenkraßk.
Wohnung, 3 Zim. rc„ für 500 
eine kl. Wohn. f. 180 Mk. zu verm.

Eine freundl. Wohmma
3 Zimmer, helle Küche u. Zub - 
vermiethen. Strobandstraße 2^

c^n meinem Hause Badc '̂ 
V  straße 24 ist vom 
A pril ab die 3. Etage) 
vermiethen.

8 . 8 im o n 8 0 k n ^
Renovirte BalkouwohinnG'
!. Etage, Jakobsstrelüe Nr.
1 M itte l- und 2 kl. Wohn- 5- veri»̂
I  Wsilak. Copp-rnikusstraße 2 ^

E i n e  W o h n n n g
zu vermiethen S ealerstraße Nr^ ^

PferdestaV
für I  Pferd nebst heizbarer Bursch-

und Albrechtstraßen-Ecke.

Druck «ud Berlag von C DombrowSki iu Thorn


